Die Expedition ift anf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Montag den 3. Auguſt 


— 
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Dem dritten August. 


Wo auch Dein Geiſt, verklärter König, walls, 

AJn Sternenferne ſichtbar uns vielleicht: 
han Ob unſre Stimm auch in der Höh' verhalle, 
Die kein Geſang der Sterblichen erreicht; 

Der Tag, der Dich in unſre Welt gerufen, 

Wo Deine Huld uns Lebensſonne war, 

Beruft auch heute zu den Himmelsſtufen, 
a Dein zu gedenken, Deine treue Schaar. 


An Deines Todesjahrs uns heilger Gränze 
Kehrt die Erinnerung zum Feſt zurück, 
Das auch im Trauerſchmuck der Todtenkränze 
Heut uns verjüngt all Deiner Jahre Glück. 
Die Herzen wallen zu dem Königsthrone 
Wie ſonſt auch heut in treuer Liebe Drang, 
Sich zu erfreun des Segens Deiner Krone; 
Dein Grabgeſang auch iſt Dein Lobgeſang. 
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1 | Auch heut wir Treue Dir vor Gott geloben; 


Sollſt Dich vor ihm auch Deines Volks erfreu nz 


. Durch Deines Segens Sendung von dort oben 
Ans Deines Geiſtes Gnadenreich erneu n; 
PEN Der Trauerflor ſoll heute ſich enthüllen, G de A 
23 Uns Dein Geburtstag dem Gelübde weihn, 

„Dein Teſtament“ als Erben zu erfüllen, 


Auch Deinem Sohn ein treues Volk zu ſein! 


Geishei m. 


Bekanntmachung. 5 
In Folge höherer Veranlaſſung iſt der § 6 der Po: 
lizei⸗Verordnung vom 1. Juli 1833, betreffend das vor⸗ 
e Kehren der Rauchfänge, welcher dahin 
„Damit ein zu häufiger Wechſel der Schornſtein⸗ 
feger dieſe (d. h. die en. m: er⸗ 
ſchwere, und da der Wechſel der Schornſteinfeger 
mitten im Winter, wo die unausgeſetzte Feuerung 
nicht füglich gestattet, einen Schornſtein genau ken⸗ 
. 5 lernen, nicht räthlich erſcheint, wird feſt⸗ 
geſtellt: . s 
a. daß nur immer mit dem 1. Juli chſelt 
e. darf, re: Juli gewechſelt 
pb. daß ein ſolches Engagement niemals auf einen 
Bürgern Zeitraum als auf ein Jahr einge⸗ 

gangen werden darf;“ BR | 
in ‚feiner darauf folgenden Schlußbeſtimmung von Sei⸗ 
ten der hiefigen Königlichen Regierung dahin abgeän⸗ 
dert worden: 


im Namen einzelner Dominien haben Zeltplätze anwei⸗ 
fen laſſen, und dann dieſelben zu enormen Prelſen ver⸗ 
miethet haben, fo werden hiermit diejenigen Dominien, 
welche ihre Wollen in Zelten: feilbieten wollen, darauf 
aufmerkſam gemacht, daß ſie ſich gegen dergleichen Ueber⸗ 
vorthellungen am ſicherſten ſchützen können, wenn ſie 
ſich wegen Reſervirung von Zeltplätzen ſchriftlich und 
zu gehöriger Zeit unmittelbar an die unterzeichnete 
Polizei⸗Behörde wenden. ’ 
Breslau, den 30. Juli 1840. 


Königliches Polizel⸗Präſidium. 


Bekanntmachung. 


In Folge der faſt allgemeinen Zinsfuß⸗Rebuktionen 
iſt mit höherer Genehmigung beſchloſſen worden: den 
Zinsfuß der bel unſerer Spar⸗Kaſſe bor dem 1. April 
d. J. niedergelegten Kapitalien, ſo wie der denſelben nach 
dieſem Zeitpunkte air J abitat⸗ und Zinsbe⸗ 
i f 5 3 träge von dem 1. Januar ab auf drei Pro⸗ 

IR in Hauswirt 
0 ae page. e sent herabzuſetzen, die nach dem 1. April dieſes Jah⸗ 


et ! res niederzulegenden neuen Einlagen aber fo ni 
ger Abgepen und einen andern wählen, es ſei denn, | dr 9 ſofort nur mit 


. ei Procent jinſen. 
daß die Kuflsſung des Kontrakte durch richterk' . 


Bd ng de 12 wir dieſes zur öffentlichen Kenntniß bringen, 
5 e Erkenntniß ausgeſprochen wor? überlaſſen wir denjenigen Intereſſenten der Geck gat 


welche ſich ſene Herabſetzung des Zinsfußes nicht gefal⸗ 
len laſſen wollen, ihre Einlagen nach — 95 15 sr 
bumefih ending Falken, ſpäteſtens aber bis zu 
dem 1. Oktober dieſes Jahres zurlickzunehmen, widri⸗ 
genfals in Gemäßpele des Reglemente vom 12. Der 


2 d hierdurch zur Nachachtung bekannt gemacht. 
lat, den 29, Juli 1840. 
— 8 liches Polizei⸗Präſidſum. 
Tec enk an nt m a chung. 
Es wird hiermit wiede 
rholentlich darauf aufmerkſam um 
gemacht, daß von den egen . e genommen werden wird, daß fie ſich die Herabſethung 
für Woll⸗Zelte Zang unentgeld lich bewilliget werden des Zinsfußes gefallen laſſen. N 
und daß eben ſo wenig deren An weſſung etwas zu ent⸗ Breslau, den 8. Juli 1840. 
richten iſt. 8 7 75 Zum Magiftrat hieſiger Haupt: und Heide: Stadt 
Da die entgegengeſebte Memung dem MBirlauten nach 


verordnete i 
von einigen Spekulanten benutzt worden ſſt, welche fich | Ober⸗Bürgermelſter, Bürgermeiftee und Stadt⸗Rüthe. 


a 


nannte Invallden wa hen Heeres beſtimmt, 


emder 1838 (Geſetz Sammlung 1839 Seite 13) an⸗ 


Inland. 
Berlin, 30. Juli. Des Königs Majeſtät haben 


den Kaufmann Robert van Zeller in Oporto an 


der Stelle des verſtorbenen Preußiſchen Konſuls Maja 
zum Konſul daſelbſt zu ernennen geruht. N 
Se. Durchlaucht der Fürſt Ludwig zu Anhakt⸗ 
Cöthen Pleß iſt von Pleß hier eingetroffen. A 
Angekommen; Der General⸗Major in W 
Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland, von ( rün⸗ 
waldt, von Dresden. 


Berlin, 31. Zul, Der bisherige E e 
am Dom⸗Gymnaſium in Halberftadt, Dr. ab de 
Schmid, iſt zum Direktor diefer Anſtalt erngunt worden. 

Zur Erinnerung an die Schlacht von Belle⸗Alliance, 
hat der in Frankfurt a. M. beſtehende a zur Un⸗ 
terſtützung der in derſelben invallde gewordenen Krieger 


wiederum eine Summe von. weihundertundvierzig 


Thalern“ zur gleichmäßigen Vertheilung unter nachbe⸗ 
amlich: Wachtmeister Schmidt in Kridlowitz, Franz 
Welt in Blantenburg, Cheifen Kuhfe in Geile. 
el Havelberg Sr drich tuner in Lieberhauſen, Karl 
Be Rohr in Berlinchen, Michael Lange in Alt⸗ 
Falkenberg, Karl Fredrich Nötzel in Berlinchen, Lud⸗ 
Gerbel in Brandenburg, Friedrih Hanke in 
Groß⸗Labkow, Auguſt Franke in Potsdam, Michael 
Stedow in Berlin und Andreas Wagner in Neu⸗ 
Bo 2 24 1 gg 1 5 unterzeichneten Abthei⸗ 
lu d. M. durch die betreffenden Behörd 
überwieſen worden ſind. een 


Das Igte Stück der Geſez⸗Summlung enthält un⸗ 
ter Nr. 2105 das Geſetz über die Magis Be niffe 
des Grundbeſitzes und Üder die Ablöſung der Rral⸗Be⸗ 
techtigungen in dem Fürſtenthum Siegen; Nr. 2106 
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das Geſetz über die den Grundbefig betreffenden Rechts- ſig drei Invallden, von denen zwei blind ſind, und der 


Verhaͤltniſſe im Herzogthum Weſtphalen und Nr. 2107 dritte keine 
die Ordnung wegen Ablöſung der Reallaſten im gi genfeitige Hülfe ins Freie kommen 


zogthum Weſtphalen. Sämmtlich vom 18. Juni d. J. 


Die 2. Nummer der Mintfterial- Blätter für 
die geſammte innere Verwaltung in den Königl. 
Preuß. Staaten enthält die Fortſetzung der Bekanntma⸗ 
chung von Verfügungen, Rundſchreiben ꝛc., und zwar 
von Nr. 60 bis 119. Nach Nr. 110 wird beſtimmt, 
daß die zur Forſtverſorgung berechtigten Invaliden des 
Jäger⸗Corps, wenn fie die Annahme der ihnen angebo⸗ 
tenen Forſtdienſtſtellen, wegen zeitlicher vorthellhafte r Be⸗ 
ſchäftigung in Privatdienſten, ablehnen, ſich dabei aber 
ihre Verſorgungs⸗Anſprüche vorbehalten, erſt nach allen 
übrigen Verſorgungs⸗Berechtigten rangiren ſollen, da es 
ſich erglebt, daß ſolche Perſonen ſehr häufig ihre beſte 
Zeit in Privatdienften verleben, und dann im höhern 
Alter, wenn ſie nur noch unvollkommen ihren Dlenſt 
verſehen können, von Ihren Anſprüchen Gebrauch ma: 


chen. In der Verfügung Nr. 118 (an die Ober⸗Prä⸗ 


ſidenten der Provinzen Preußen, Schleſien, Poſen, Sach⸗ 
ſen, Weſtphalen und der Rheinprovinz) wird die Be⸗ 
ſtimmung, wonach Aſpiranten des katholiſchen Prleſter⸗ 
ſtandes bis zum 25ſten Lebensjahre bei der Erſatzaus⸗ 
hebung zurückgeſtellt werden können, „weil noch immer 
ein Mangel an katholiſchen Prieſtern bemerkbar iſt,“ 
auf fernere fünf Jahre verlängert. 


Die diesjährigen Herbſt⸗-Uebungen des 
Garde⸗Corps werden den Allerhoͤchſten Beſtimmun⸗ 
gen zufolge in nachſtehender Art ſtatt finden: Am 
Zaſten September Feldmandͤver von Berlin und Pots⸗ 
dam aus; den 25ſten Einrücken der fremden Trup⸗ 
pen in Berlin; den 26ſten Mandver mit markirtem 
Feinde; den 27ſten Ruhetag; den 28ſten Parade; 
den 29ſten Ruͤckmarſch der fremden Truppen in ihre 
reſp. Garniſonen. — In Verfolg derſelben Beſtim⸗ 
mungen werden auch die drei Bataillone des 2ten 
Garde⸗Landwehr-Regiments an den Uebungen Theil 
nehmen. 


Berlin, 31. Jull. (Privatmitthellung.) Geſtern 
ſind bereits von dem Königl. Hofmarſchall⸗Amte 
eine große Anzahl Dienerſchaft mit vielen Gefpannen 
und andern Koſtbarkeiten nach Königsberg abgegan: 


gen, die bel der dortigen Huldigung verwendet werden 


ſollen. Wie verlautet, wird nun auch unfere huldvolle 
Königin ihren Königl. Gemahl nach Preußen begleiten, 
worüber früher andere Gerüchte im Umlaufe waren. Die 
Städte, welche unſer theures Herrſcherpaar auf feiner 
Huldigungsreiſe paſſiren wird, bereiten ſich ſchon zu ei⸗ 
nem feierlichen Empfange deſſelben vor. Unſer bekann⸗ 
ter Feuerwerker Böhm hat zu dieſem Behufe von meh⸗ 
reren Städten den Auftrag erhalten, Feuerwerke fur ſie 
anzufertigen, die bei der Ankunft des Königs und der 
Königin in ihrer Stadt abgebrannt werden ſollen. Bei 
der Huldigung in unſerer Reſidenz ſchmeichelt man ſich, 
mehrere gekrönte Häupter hier zu ſehen. Unter den ho: 
hen Perſonen wird auch der Herzag von Wellington ge⸗ 
nannt, der von Seiten Englands dieſer Königl. Feier 
beiwohnen wird. — Die Berichte über den Aufenthalt 
der Fürſtin Liegnitz in Dobberan lauten inſofern gün⸗ 
ſtig, daß die hohe Frau ſich jetzt ſchon nach dem Ge⸗ 
brauche einiger Seebäder geſtärkt fühlt. Uebrigens führt 
dieſelbe dort ein ſehr eingezogenes Leben, und war noch 
nicht an der Großherzoglichen Tafel, da die Großherzo⸗ 
gin ſich fortwährend unwohl befindet. Von Seiten des 
Hofes wird der Erlauchten die größte Auszeichnung zu 
Thell. — Der bevorſtehende Zte Auguſt, welcher über 
4 Decennien froh und feierlich in der Monarchie began⸗ 
gen wurde, wird nun bei uns in ſtiller Trauer vorüber⸗ 
gehen. Die Theater bleiben an dieſem Tage geſchloſſen, 
und Muſik iſt an öffentlichen Orten verboten. Nur dle 
Loge zu den 3 Weltkugeln wird an biefem Tage, dem 
Geburtstage des verewigten Landesvaters, eine Trauer⸗ 
kantate aufführen, zu der auch die Frauen und Töchter 
der Frelmaurergeſellſchaft zugelaffen werden ſollen. — 
Man erzählt ſich, daß jüngſt ein katholiſcher Gelſtlicher 
aus Spanien, ein Kariſſt, bier anweſend war und un⸗ 
ſerem Könige in einem Gnadengeſuche das Anerbieten 
gemacht, den evangelischen Glauben, anzunehmen. Der 
erhabene Monarch, Feind aller Proſelptenmacherel, ſoll, 
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Füße hat. Damit nun alle drei durch ge⸗ 
konnen, wird der 
ohne Füße, in einem kleinen Wagen figend, welcher ver: 
möge eines leichten Mechanismus an der Deichſel von 
ihm gelenkt werden kann, von den Blinden vorwärts 
geſtoßen. Letztere werden dadurch immer auf den rech⸗ 
ten Weg von den im Wagen Sigenden geleitet. Wo⸗ 
hin dieſe Bedauernswerthen kommen, erregen ſie dle 
größte Theilnahme und erhalten. fo manche Gabe des 

ltleids. i 


Im Nürnberger Correſpondenten lieſt man? „Am 
10. Auguſt wird Se. Maſeſtät der König die größere 
Reife durch die Provinzen Schleſten und Preußen zur 
Huldigung antreten, und während derſelben Zeit der 
Kaiſer von Rußland eine Reiſe durch den Süden ſeines 
Reichs machen, die, wie man hier allgemein erwartet, 
mit dem Eintreffen des Kalſers und der Kalſerin bier 
in Berlin am 15. Oktober, dem Geburts⸗ und Hul⸗ 
digungsfeſt unſeres Monarchen endigen fol. — 
den einzelnen Provinzen erwarten das königl. Paar von 
den Ständen veranſtaltete Feierlichkeiten. Die Stände 
der Provinz Pommern haben in Berlin große Beſtel⸗ 
lungen zu einem glänzenden Feſte gemacht, welches ſie 
in Stargardt Sr. Maj. geben, und zu welchem ein 
Speiſeſaal für 800 Perſonen und eine Feſthalle im 
Frelen erbaut werden, deren geſchmackvolle Austattung 
der geſchſckte Dekorateur Hiltl übernommen hat. s 


Man ſchrelbt dem Frankf. Journ. aus Berlin 
vom 25. Jull: „Seit dem Reglerungsantritte unſtes 
Monarchen ſcheint die Macht der Polizei immer mehr 
beſchränkt zu werden. Man erblickt dieſelbe jetzt weit 
meniger an öffentlichen Orten, wo ſich unſer gutmüthi⸗ 
ges Volk harmlos bewegt, und auch in der Nähe des 
Hofes wird ſolche faſt gar nicht mehr bemerkt. Deß⸗ 
halb kommt es auch, daß ſich ein Jeder nun vertrauungs⸗ 
voll unſerm ſtets gnäͤdigen Könige mit irgend einem Ge: 
ſuche nähern kann, und an den Tagen, wenn Se. Ma⸗ 
jeſtät aus Sandfouch hierher zu kommen pflegen, das 
Portal des Schloſſes, wo Höchſtdieſelben ausſteigen, 
mit Bittſtellern voll ſteht, deren fchriftliche Geſuche dann 
der huldvolle Landesvater gewöhnlich höchſteigenhändig 
in Empfang nimmt. Geſtern Morgen erſt waren wir 
ſelbſt Augenzeuge einer ſolchen ſchönen Scene, die durch 
das erhabene und menſchenfreundliche Benehmen unfres 
verehrten Regenten alle Anweſenden freudig überraſchte, 
und in ihnen einen tſefen Eindruck zurücklleß. Unter 
den Blitſtellern, welche meiſtens aus Landleuten und 
Bewohnern von kleinen Städten beſtanden, waren meh⸗ 
rere mit ihren ſchriftlichen Imploratlonen hingekniet, um 
fie fo dem Könige zu überreſchen. Se. Majeftät, dieſe 
Demuth erblickend, äußerte darauf mißbllligend, „daß 
man vor Menſchen nicht hinzuknſeen hätte, und nahm 
nur die adgefaßten Geſuche von denen entgegen, welche 
ſie ſtehend überreichten, während die andern von ſeinem 
Adjutanten abgenommen wurden. — Wie verlautet, ſol⸗ 
len in Zukunft auch Civilbeamte, wenn fie 25 Jahre 
in Staatsdienſten geweſen, einen Orden, ähnlich dem 
bei unſern Militärs, als Auszeichnung erhalten. — 
Dem genialen Operateur, Prof. Dleffenbach, If von 
Selten des Miniſterlums die durch den Tod des Geh. 
Raths v. Gräfe erledigte Stelle eines Univerſität⸗Klinik⸗ 
lehrers interimſſtiſch nur angeboten, dieſelbe jedoch von 
ihm unter einer ſolchen Bedingung nicht angenommen 
worden. Das Miniſterlum befürchtet nämlich, wenn 
es dem Profeſſor Dieffenbach die Gräf ſche Klinik gänz⸗ 
ich überläßt, die Stelle deſſelben in der Charite, wo er 
mit kunſtgewohnter Hand alle Operationen fetzt leitet, 


auf eine würdige Art nicht wleder beſetzen zu können. 


Man glaubt daher, daß Prof. v. Walther in München 
oder Prof. Chelius in Heldelberg als Prof. der Chi: 
rurgie auf hleſige Univerſität noch herberufen werden 
dürften. — Prof. Albrecht, einer der 7 Göttinger Pro⸗ 
feſſoren, welcher jetzt in Leipzig lebt, ſoll ebenfalls eine 
Zierde unſerer jurlſtiſchen Fakultät werden.“ 


Dem Hamb. Correſp. ſchreibt man aus Berlin 
vom 26. Jull: „Von allen Seiten ſind unſerer Haupt⸗ 
ſtadt oder dem Lande hohe Beſuche aus den verſchieden 
ſten Dynaſtieen angeſagt. Schon haben die Zeitungen 
die Durchreiſe des Herzogs und der Herzogin vonn 


darüber ungehalten, den Treuloſen ſogleich mit Extrapoſt Leuchtenberg erwähnt; eln Franzöſiſcher Kurſer brachte 


nach Frankreich haben ſchicken, und ihn außerdem 
großmüthig mit Relſegeld verſehen laffen. — Während 
der Sommerferien werden ſich mehrere unſerer berühm⸗ 
ten Univerſitätslehrer auf wiſſenſchaftliche Reiſen begeben. 
Der ausgezeichnete Phyſiolog und Anatom, Profeſſor 
Müller, deffen freundliches und kollegialiſches Verhältniß 
mit Profeſſor Schönlein ſehr gelobt wird, geht nach 
Venedig, und Profeffor Dieffendach nach Wien. Wie 
wir erfahren, ſoll ein hieſiger Geh. Medizinalrath, der 
mehr dem Glücke als feinem Wiſſen feine große Prarls 
zu verdanken hat, ſich jetzt ſehr durch Prof. Schönlein 
beeinträchtigt fühlen, und letzterem großen Arzte und 
Gelehrten bei Conſultatlonen auf ungezlemende Weiſe 
begegnet haben. In den Augen des gebtideten Publi⸗ 
kums hat diefer Geh. Medizinalrath dieſerhalb ſehr viel 
von ſeinem bisherigen Renomme verloren. — Auf den 
hieſigen Spaziergängen beggenet man feit einiger Zeit häͤu⸗ 


noch dleſer Tage bie gewiſſe Nachricht! daß der Herzog von 


Nemours von England aus Deutſchland und nament⸗ 
lich auch unſere Hauptſtadt beſuchen wird; von Kirch⸗ 


berg in Oeſterreſch meldet man, daß der Herzog von | füh 


Bordeaux ſich zu einer Reiſe über Dresden und 
Berlin nach dem nördlichen Deutſchland anſchickt; der 
Großfürſt Conſtantin von Rußland foll zur Zelt 
der Huldigung bei feinem Königlichen Ohelm eintreffen, 
und vielleicht in dieſem Augenblicke ſchon durchwan 

' ſtrengſten Incognito ein reglerender Here bo⸗ 
taniſirend die Schlußgebirge der Sudeten, die vom 
Iſerkamm und der Tafelſichte (dem alten Grenzpfeller 
zwiſchen Sachſen, Böhmen und Schleſien) aus bis zur 
eine reiche Pflanzenwelt aufſchließen. — Geſtern hatten 
Se. Majeſtät den Fürſtbiſchof von Breslau, den 
General von Willmar und viele andere Männer von 


chelet zum Vorwurf gemacht werden kann, 


dert | der tlefſten E 


hoher Auszeichnung zur Tafel nach Sansſoucl einlaben 
laſſen; der Erſtere beurlaubte ſich zugleich von den höch⸗ 
ſten Herrſchaften. — Es find in diefem Augenblicke fehr 
viele unſerer Geſandten an den großen auswärtigen Hö⸗ 
fen hier anweſend, namentlich die an den Höfen von 
Paris und Wien, und Herr v. Liebermann, Mini⸗ 
ſter am Hofe zu St. Petersburg, wird dieſer Tage hier 
erwartet; er war von hler aus auf ſeine Güter bel 
Glogau in Schleſien gereiſt. — Wenn auch, wle es 
ſcheint, bis nach der Huldigung alle Veränderungen aus⸗ 
geſetzt bleiben, (o hat man doch Gelegenheit gehabt, zu 
bemerken, daß Se. Majeftät neben der größten Ordnung 
auch in vielen Beziehungen, namentlich in den Angele⸗ 
genheiten der Oper, des Ballets und der Schau⸗ 
fpiele, Einſchränkungen und Erſparung der 
unnöthigen Koſten feſt beftimmt und angeordnet haben. 
Die freundliche, an der Avenue des Schloffes Sansfouct 
gelegene Befigung des verſtorbenen Geh. Kimmerers 
Timm gewährte dem Vorübergehenden in der Som⸗ 
merzeit mit feiner geſchmackvoll geordneten Blumen⸗Um⸗ 
gebung gleichſam das Bild eines ſchönen Bouquets, in 
dem ſich vorzüglich die Hortenſten als Lieblinge der 
hochſeligen Königin, in großer Menge und ſeltener 
Pracht zeigten. Auch unfer verblichener Monarch pflegte 
dort bei ſelnem alten treuen Dlener gern zu verweilen, 
der dem vielgeliebten Herrn vor einem Jahre im Tode 
vorangegangen iſt, und das Haus feinen Kindern bin 
terließ. Die Frau Fürſtin von Liegnitz hatte fetzt 
nun den lebhaften Wunſch, ſtatt des entfernt von dem 
Sommer = Aufenthalte der Königlichen Familie liegenden 
Schönhauſens künftig die Tum m che Beſitzung zu be⸗ 
wohnen, und war deshalb wegen deren Acquifition in 
Unterhandlung getreten, als der König zufällig hiervon 
Kenntniß erhielt, den Handel im eigenen Namen mit 
großer Freigebigkeit abſchlleßen ließ und die Frau Fürftin 
auf eine ſehr herzliche und freundliche Weiſe dieſes Haus 
als Geſchenk anzunehmen bat, deſſen Ausbau und 
Vergrößerung nunmehr bevorſteht. Bekanntlich waren 
auch der durchlauchtigen Frau die Erdmann sdorf⸗ 
ſchen Güter in Schleſlen erbſchaftlich zugeſallen, 
die der hochfelige König aus dem Nachlaſſe des Feld⸗ 
marſchalls Grafen von Gnelſenau erſtanden hatte. Die 
ſchöne Lage und ſonſtige Annehmlichkeit diefer Herrſchaft 
ift indeß del Weltem dle Hauptſache, indem deren Re⸗ 
venüen nur mäßig find, weshalb auch letztwillig ange⸗ 
ordnet worden, daß, wenn die Frau Fürſtin die Ver⸗ 
Äußerung vorzöge, Erdmannsdorf den Krongütern gegen 
einen 1 von 28 Rehlen. zugelegt werden 
ollte. erfahren, iſt diefe Stipulatton vollſtän⸗ 
— zur Ausführung gekommen.“ R 


In der Schröderſchen Kunsthandlung zu Berlin 
iſt ſo eben der Abdruck eines Sr. Majeftät überreichten, 
Allerhöchſt entgegengenommenen Manuſkripts von Au: 
guft Kopiſch erſchlenen, unter dem Titel: Ode an 
Se. Majeſtät den König Friedrich Wilhelm IV. 
Wenn es ſich gewiß ſchwer zum Thron hinauf ſpricht, 
fo iſt der Verfaſſer, dem kaum eine Horazianifche Schmei⸗ 


Schwierigkeit glücklich entgangen. > 
„Sieh, am heiligen Pfingſttag ging Dein Vater 


zur Ruh, 

Und am heiligen Pfingſttag fiel die Krone Dir zu.“ 
Dies aufgefaßt und einfach und kräftig, mil Anwendung 
der unmittelbaren Bibel⸗Worte ausgeſprochen zu haben, 
bleibt das Hauptſächliche, und wahrlich ein ſchönes Ver⸗ 
dienft des Dichters, deſſen Werk noch manche gelungene 
Stelle enthält, 8. B. > ! 

„Sei geiftig uns ein König, wie Du es ſichtbar bift, 

Dann haſt Du mehr des Volkes, als in des Lan⸗ 

des Grenzen iſt! 
(Staats⸗Itg.) 


Spando w, 30. Jull. Nachdem die Stade Span⸗ 
dow wegen der im verfloffenen Jahre ſtattgehabten Re⸗ 
formatlons⸗Jubelfeler ausnahmsweiſe die Allerhöchſte Ge: 
nehmigung zur Bezeugung des Bel ber den Hin: 
tritt Sr. Höchſtſetigen Majekät und zur Beglückwün⸗ 
ſchung zu dem Regierungen t. Maſeſtät des 
Königs erhalten, it beute die Deputation des Ma⸗ 
giſtrats und der Stadtverordneten in Sansfouc vor⸗ 
gelaſſen worden. Se. Majeſtäͤt beantworteten huld⸗ 
teichft die an Höchſtdleſelben gerichteten Wotte, gerupten 
aus den Händen des Bürgermeiſtets Dr. Zimmermann 
die von dem akademiſchen Künstler Markwordt ausge: 
tte Beglückwünſchungs⸗ Urkunde Allergnaͤdigſt anzu: 
nehmen, ließen Sich die Mitglieder der Deputation ein: 
zeln vorstellen und unterhielten Sich überaus gnädig 
mit den einzelnen Deputirten über die Lokal⸗ Intereſſen 
Spandow s. Die Depuration ſchled mit den Gefühlen 
die üb hrfurcht und innigſten Dankbarkeit, welche 
wat 6 huldreſche Herablaſſung St. Majeftät her: 
vorgerufen hatte. d 


Poſen, 28. Juli. Die Trauerfelerlichkelt 
zum Gedächeniſſe des berſtorbenen Königs iſt am lebten 
Sonntage laut den eingegangenen Nachrichten in allen 
Kirchen unſerer Provinz, ſowohl den kathsllſchen wie 
evangeliſchen, in würdiger und erhebender Weiſe began⸗ 


* 


gen worden. — Die Getreldeprelſe haben ſich, bes 
fonders wohl in Folge der Erlaubniß, Getreide nuch 
Rußland ausführen zu dürfen, in den . 
ſo gehoben, daß der Weizen jetzt hler 2 Thlr. — 
und der Scheffel Roggen 1 Thlr. 20 Sgr. gilt. Man 
meint aber, daß die Preiſe bei der zu erwartenden ge⸗ 
ſegneten Ernte wieder fallen werden. E. A. Z.) 


Deut ſoland. 


Frankfurt a. M., 27. Jull. (Privatmittheilung.) 
In der zweiten Hälfte der vorigen Woche machte ſich 
hier ein beſonders lebhafter Courſerwechſel bemerklich. 
Derſelbe ſoll nach in hleſigen Kreiſen umlaufenden 
Gerüchten, die orientalifchen Angelegenheiten betroffen 
haben, über die fih die Londoner Konferenz, wie es 
hieß, zu wichtigen Beſchlußnahmen dereinbart hätte. 
Auch bei der hieſigen K. ruſſiſchen Geſandtſchaft gab 
ein Courier Depeſchen ab. — Nachdem nun die Wels 
zen⸗ und Roggenernte in hleſiger Umgegend einge⸗ 
ſcheuert worden iſt und ein ſehr reichliches Ergebniß ge: 
liefert hat, find die Fruchtprelſe bedeutend zurückgegan⸗ 
gen. Immerhin werden ſie ſich, allem Anſchein nach, 
auch für die Folge zu einer Höhe behaupten, welche die 
Mühen des Landmanns hinlänglich lohnt, ſelbſt wenn 
England das nächſte Jahr keines deutſchen Getreldes 
benöthigt fein dürfte. Doch äußern ſich in dem Be: 
treff die kürzlich von dort eingelaufenen Berichte noch 
zweifelhaft. — Zu Heidelberg wurde vorige Woche 
die Leiche eines Studenten mit großem Gepränge, wo: 
ran namentlich die ganze Univerſität Theil nahm, zur 
Ruhe bestattet. Der junge Mann war ein Hanſeate 
und lag dem Studium der Arzneiwiſſenſchaften ob. 
Wie man ſich erzählt, fo wäre derſelde in einem Piſto⸗ 
Ien= Duell zu Mannheim mit einem Offizier erlegen, 
on es jedoch nicht nach den durch die geſellſchaftliche 
= — — egefebten Regeln zugegan⸗ 

’ e allgemeine Theilnahme an dem 
Schickſal des Gebllebenen ganz en dale 


Ruß lan d. 


St. Petersburg, 25. Juli. Se. Kalſerlich 
Hoheit der Großfürſt Thronfolger t 1 i 
in Peterhof wieder eingetroffen. k ärmsten 


Warſchau, 24. Zul, Der Kaifer iſt währen 
feiner letzten Anweſenhelt in Warſchau Big 1225 
niß geſetzt worden, wie häufig Deſertionen bei den 
zum Ruſſiſchen Militär in Polen ausgehobenen Mann: 
Ichaften vorkommen. Der Adminiftrationsrarh hat nun 
dor Kurzem die Beſtimmung erlaſſen, daß, wenn eine 
ſolche Defertion erfolgt, fofort ein neuer Rekrut aus 
demſelben Kreiſe, welcher den Deſerteur geſtellt hat, ein⸗ 
geliefert werden müſſe, der im Dienſte bleiben muß, 
ſelbſt wenn der Deſerteur wieder eingebracht worden iſt. 
Zugleich find die Strafen für Verheimlihung der De: 
ſerteurs geſchärft und von neuem bekannt gemacht wor: 
den, daß laut der Verträge mit den Nachbarftaaten die 
Deſerteurs ausgeliefert werden. E. A. Z.) 


Aus Preußen, 21. Jul. Die Geſchichte der 
Fuͤrſtin Zeneide Wolkonsky hat hier viel Auf⸗ 
ſehen gemacht, und iſt in verſchiedenem Sinne beur⸗ 
theilt worden. Die Fuͤrſtin fol zur katholiſchen 
Religion übergetreten ſeyn. Die Fuͤrſtin Wol⸗ 
konsky begiedt ſich jetzt, wie man erfährt, nach Rom. 
Dieſer Vorgang veranlaßte, wie es ſcheint, die Ih⸗ 
nen bekannte ſtrenge Ukaſe hinſichtlich des Ueder⸗ 
teitts aus der griechiſchen zu irgend einer andern 


chriſtlichen Confeſſion. (A. A. 3.) 
5————ñʒʒ᷑ — 


* Unter der Ucberſchrift Kampfes⸗ . 
hält der Ruſſiſche Inpatide ene Ahe 
über den Krieg gegen die Tſcherkeſſen: 


„Die Annalen der Ruſſiſchen Armes find rel 
ruhmvollen Thaten und an Beweiſen des a 
zelner, weiche ſiets im Andenken der Nachwelt leben 
werden .. Das Kaukaſiſche Corps hat zufolge feiner 
Bestimmung, öfter als andere Truppen Gelegenheit, 
neue Lorbeeren zu pflücken; aber ſeither hatte man in 
den Reihen dieſer Corps noch kein Beifpiel fo ausge: 

Heldenmuthes erlebt, wie unlängſt die Gar⸗ 
Hfonen der kleinen Feſtungen im Lande der wilden Kan: 

"ehren an der öſtlichen Küſte des Schwarzen Mee⸗ 
pie den Tag gelegt haben. — Diefe Befeſtigungen, 
Emfälen dem Zwecke erbaut ſind, um den . 
ihrem (arme balbwilden Stämme und insbeſondere 
den in deten en Sklavenhandel Einhalt zu thun, wur 

em Früßfahre von ihnen beftändig angegrif⸗ 
niſſe zu elner affnung, die gegen fie errichteten Hemm⸗ 
ihrer Lage zufolge zu vernichten, wo die Küſten⸗Forts, 
Communication, keine g wegen der überaus ſchwierigen 
ten, vereinten ſie zu ülfe von Außen erhalten konn⸗ 


Hülfsmittel. Drei Diefer & Zwecke alle ihre Kräfte und 


allein ſie fielen mit einem Naben ee 8 


ren Vertheidigern die Brwundern 


tung ihres erbitterten Feindes — 7 


— 


— 
— 
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chigen Anſtrengungen der Garnifonen in den übrigen 
Feſtungen wurden mit dem ſchönſten Erfolge gekrönt. 
Alle widerſtanden den verzweifelteſten mehrmaligen An⸗ 
griffen der Bergvölker, und vertheldigten ſich muthig, 
bis es möglich war, ihnen Hülfe und hinrelchende Ver⸗ 
ſtärkung zukommen zu laffen, 


In dieſem Kampfe, wo eine Handvoll Ruſſiſcher 
Krieger gegen einen entſchloſſenen und unternehmenden 
Feind kämpfte, der 10 und oft mehr als 20 mal ſtär⸗ 
ker war, zeichnen ſich beſonders die Barnifonen der Be⸗ 
ſeſtigungen Weljaminoff, Michael und die Fotts 
Nawagin und Aba aue. — Die erſtere wurde 
von den Bergvölkern am 29. Februar (12. März) er⸗ 
ſtürmt. Bel Anbruch des Tages näherten ſich deren 
Schaaren, die örtliche Lage benutzend und verdeckt durch 
den Morgennebel, über 7000 Mann ſtark, unbemerkt 
der Feſtung und griffen ſie an. Mehrere Male wurden 
ſie geworfen, griffen aber immer mit erneuerter Wuth 
wieder an und erſtürmten endlich, nach langem Kampfe 
den Wall. — Nachdem die Garniſon alle Vorſchläge 
zur Uebergabe verworfen, ſetzte ſie mit unerſchütterlichem 
Muthe den hoffnungsloſen Kampf fort und fand in dem⸗ 
ſelben einen ruhmvollen Tod. Alle fielen, mit Ausnah⸗ 
me von einigen zehn kranken Gemeinen, welche ſich im 
Hospital befanden und keinen Antheil am Kampfe ge⸗ 
nommen hatten. — Aus Achtung für die glänzende 
Tapferkeit der Vertheldiger der Feſtung nahmen die 
Bergvölker einige verwundete Krieger, welche man noch 
zu retten hoffte, in ihre Wohnungen. Unter biefen be⸗ 
findet ſich der Lieutenant des Nawaglinſchen Regiments, 
Cbudobaſchew, welcher mit zwei ſchweren Wunden am 
Fuße und am Arm unter den Bleſſirten lag. — Die 


Garniſon der Feſtung Dit} K lj am i no ff beftand mit Ein⸗ 


chluß der Offiziere aus 400 Mann. Der Verlust der 
1 Völker an Todten allein betrug 900 Mann. 
— Am 22. März (3. April) Morgens griffen die 
Bergvölker, über 11,000 an der Zahl, die Feſtung 
Michael an, deren waffenfähige Garniſon aus 480 
Mann beſtand. Der tapfere Anführer derſelben der 
Stabs, Capitän der Tſchernomoriſchen Linſen⸗ Bataillons 
Nr. 5, Liko, benachrichtigt von der Abficht der Gebirgs⸗ 
Völker, bereitete ſich zu muthvollem Widerſtande. Da 
er die Unmöglichkeit wohl erkannte, zur gehörigen Zeit 
Hülfe zu erhalten, ſo war er entſchloſſen, die Feſtung 
bis aufs Aeußerſte zu vertheldigen, und ließ, falls der 
Wall erſtürmt werden ſollte, Nägel bereit halten, um 
die Kanonen zu vernageln, und thürmte innerhalb der 
Feſtung eine Verſchanzung von Brettern, Fäaͤſſern und 
anderen tauglichen Materialien auf. Hierauf verſammelte 
er die geſammte Garniſon, und machte derſelben den Vor⸗ 
ſchlag, den Pulverkeller in die Luft zu ſprengen, falls 
es ihnen nicht gelingen würde, den Angriff abzuſchla⸗ 
gen. Dieſer Woeſchlag wurde mit einmüthigem Jubel 
angenommen, welcher in dem Benehmen der Garniſon 
feine Beſtätigung fand. Die Bergvölker wurden mit 
einem mörderiſchen Feuer aus den Kanonen der Feſtung 
empfangen, und erſt nach einem Gewehrfeuer von an⸗ 
derthalb Stunden gelang es ihnen den Wall zu erſtei⸗ 
gen. Durch die deldenmüthige Anſtrengung der Gar: 
niſon wurden ſie in den Graben zurückgeworfen und 
flohen; allein die reltenden Bergvölker, welche in ei⸗ 
niger Entfernung dem Kampfe zuſahen, hieben mit 
ihren Säbeln in die Fliehenden ein. Da dieſe nun 
von allen Selten den unvermeidlichen Untergang ge⸗ 
wahrten, erneuerten ſie den Sturm, drängten die Gar⸗ 
niſon von der Bruſtwehr, und trieben ſie in dle Ver⸗ 
ſchanzung. Vor dem Rückzuge wurden alle in der Fe⸗ 
ſtung aufgehäuften Vorräthe, von der Garnſſon ſelbſt 
angezündet. Das Gewehrfeuer dauerte noch ungefähr 
eine halbe Stunde, da verſtummte es und ſchon feier⸗ 
ten die Gebirgs⸗Völker ihren Sieg. Da flog der Pul⸗ 
verkeller in die Luft. Die Garnifon kam um, ins 
dem fie eine beifpiellofe Thal in den Krlegs⸗ Annalen 
vollbrachte, und zugleich mit derſelben fielen alle in der 
Feſtung befindliche Gebirgsvölker.) — Die näheren De: 
talls der Vertheldigung der Feſtungen Weljaminoff und 
Michael und der ungeheure Verluſt des Feindes wurden 
durch die Gebirgsvölker ſelbſt und durch einige Gemeine, 
die ſich aus der Gefangenſchaft gerettet haben, bekannt. 
Die Verdienfte der gefallenen Krieger find durch Seine 
Majeſtät den Kalſer in deren Familien geehrt worden. 
Der Unterhalt derſelben Aft geſichert, deren unmündige 
Kinder find verſorgt. Jetzt find beide Befestigungen 
wiederum durch das an der Oſtküſte des Schwarzen 
Meeres aglrende Detaſchement beſetzt worden. — Das 
volk awagin wurde mehrere Male von den Gebirgs⸗ 
Ai keie angesriſfen, welche aber ſtets mit Muth und Fe⸗ 
ie benen cage wurden. Bi einem diefer Anz 
gene benutzten die Gebirgsvölker die Dunkelheit der 
Nacht und das Toben des brauſenden Sturmes, um⸗ 
ringten don den Schildwachen unbemerkt, die Feſtung 
von allen Seiten, erkletterten ſie auf Leitern und Ha⸗ 
ken, eroberten einen Theil des Walles, und drangen in 
die Feſtung. Dort empfingen fie der tapfere Befehle: 
sc WEISE 
Leider iſt es nicht genau bekannt, tlich dieſe 
a — That vollbrachte. Nach 45 Gerüch⸗ 
ten vollzog fie ein Gemeiner des Tenginſkiſchen Infan⸗ 
terie⸗Regiments. Ueber die Folgen ber angeftellten Nach⸗ 
forſchung wird eine beſondere Bekanntmachung ergehen. 


Geiſtesgegenwart nicht. 


haber des Forts, Capitaln Progurßklj und der Lieutenant 
Jakowlew, mit einem Theile der Garniſon. Belde Of⸗ 
ſiziete wurden niedergehauen, allein die Soldaten griffen 
die Gebirgsvölker mit dem Bajonnet an und warfen fie 
über den Wall zurück. Mit gleichem Erfolg dauerte 
der beige Kampf auf allen übrigen attakirten Facen des 
Forts. Sogar die Kranken verließen freiwillig das Ho⸗ 
fpital und nahmen an dem Treffen Theil. — Bel Tas 
gesanbruch ward, nach dreiſtündigem Kampfe, die Fe⸗ 
ſtung vom Feinde geſäubert, der in derſelben eine bedeu⸗ 
tende Anzahl von Todten und Verwundeten zurückließ. 
— Die auf dem Wege vom Kuban zur Küſte des 
Schwarzen Meeres befindliche Feſtung Aba, wurde am 
26. Mai (7. Jun) um 2 Uhr Morgens von ungefähr 
12,000 Mann Gedirgsvölkern aus der Umgegend um⸗ 
einge, Mit Geſchrei und Flintenſchüſſen griffen fie ſel⸗ 
bige plötzlich an. Der Kugelregen, die Handgranaten 
und Kartätſchen, mit denen fie empfangen wurden, konn⸗ 
ten ihren Andrang nicht aufhalten. Verwegen, mit of⸗ 
fenbarer Todesverachtung und außerordentliche Schnel⸗ 
ligkelt und Leichtigkeit drangen fie in den Graben, er⸗ 
kletterten die Bruſtwehr und ſtürzten ſich dem ſichtba⸗ 
ven, unvermeidlichen Tode entgegen. — Ihre Gehar⸗ 
niſchten drangen mehrere Male in die Feſtung, wurden 
aber jedes Mal entweder getödtet oder zurüͤckgetrleben. 
Endlich drang, trotz aller Anſtrengungen der Garniſon, 
ein zahlreicher Haufen in eine Baſtlon, und ſtürzte mit 
fliegenden Fahnen in das Innere der Feſtung. Der Be⸗ 
fehlshaber der Feſtung, Oberſt Weßelowſkij, verlor dle 
Er ſammelte ſeine Reſerve von 
40 Mann, griff den eingedrungenen Haufen mit gefäll⸗ 
tem Vajonnet an, warf ſie aus der Feſtung und eroberte 
zwel Fahnen. Dleſe kühne That hemmte die Frechheit 
der Belagerer und entflammte den Heldenmuth der Gar⸗ 
nifon zum höchſten Grade. Der auf allen Seiten zu⸗ 
rückgeſchlagene Feind wandte ſich zur Flucht, und nahm, 
nach der Sitte der Orlentalen, die Körper feiner getödte⸗ 
ten Gefährten mit ſich. In den Händen der Garnifon 
blieben 10 Gefangene, in der Feſtung und in den Grä- - 
ben fand man 685 Leichen. Eine größere Anzahl der⸗ 
felben wurde wahrſcheinlich von den Feinden mitgenom⸗ 
men. Von unſerer Seite ſind 9 Gemeine getödtet und 
18 verwundet. Die Garnifon der Feſtung Aba beſtand 
bei dem Angriff aus 1 Stabs⸗Offizſer, 15. Ober⸗Offi⸗ 
zieren und 676 Gemeinen: dleſe geringe Zahl derſelben 
zeugt ſchon von ihrem ausgezeichneten Muthe und von 
der Tapferkelt der geſammten Garnifon und ihrer ein⸗ 
müthigen Entſchloſſenheit, die ihnen anvertraute Feſtung 
unerſchütterlich zu vertheldigen. Unter den Beifpielen per: 
ſönlicher Selbſtverleugnung und beſonderer Tapferkelt bel dies 
ſem Vorfalle muß des Soldaten Makar Tſchernoff vom Na⸗ 
waginſchen Inf.⸗Rgmt. u. des Trommelſchlägers Iwan Sa⸗ 
doroſhnel vom Tſchernomorlſchen Linten-Bataillon Nr. 1 ge⸗ 
— 8 . 7 ſchwer verwundet, ihre 
zum Kampfes n rlleßen. — 
Der Geiſtliche dieſes Batalllons, Klee Imanoff, 
fand während des Sturmes, mit dem Kreuze in der 
Hand, zwiſchen den Reihen der Soldaten. Se. 
Majeſtät der Kaifer haben die Truppen der Garniſon 
von Aba, welche am 26. Mai (7. Juni) 1840 den 
Andrang der Gebirgsvölker zurückwarfen, folgender Be⸗ 
lohnungen gewürdigt: Dem Kommandirenden der Gar⸗ 
niſon, dem als Oberſten beurlaubten Oberſt⸗ Lieutenant 
Weßelowſeij — ein Jahresgehalt, der St. Annenorden 
zweiter Klaſſe mit der Kaiſerlichen Krone und der Rang 
als Oberſt mit Zuzählung zur Armee und mit Zurech⸗ 
nung zum abgetheilten Kaukaſiſchen Corps. Den Un⸗ 
ter „Lieutenant des Tenginſchen Infanterle⸗Reglments, 
Frank und Jußupoff — Jahresgehalte, Lieutenantsrang 
und der St. Annenorden Zter Klaſſe mit der Schleife. 
Dem Stabs⸗Capitain des Nawaginſchen Infanterie⸗Re⸗ 
giments, Dedinchin — ein Jahresgehalt, Capltainsrang 
und ein goldener Halb: Säbel mit der Inſchrift: für 
Tapferkeit. Den Lieutenants eben dieſes Regiments, 
Götz I., Sanarewſklj und Piſchtſchurin; dem Unterlieu⸗ 
tenant Lundelius; dem zu diefem Regiment zubeorderten 
Lieutenant vom Grenadler⸗Regiment des Feldmarſchalls 
Grafen Rumlanzoff des Transdonauſſchen Chripkow; 
dem Stabs⸗Copſtain vom Tſchernomoriſchen Linſen⸗ 
Batalllon Nr. 1, Wittorff, dem Lieutenant Karpowitſch, 
den Unter⸗Lieutenants Tonkoſchkurenko, Chartſchenko und 
Jewßignejew; dem Unter⸗Lieutenant von der 1Iten Gar⸗ 
niſon⸗Attillerie⸗Brigade von der Rotte Nr. 1 Larionoff, 
und dem Kornet der Tſchernomoriſchen Linlen⸗Truppen 
Tſchernüſched — Jahresgehalt, den folgenden Rang 
und den St. Annenorden Zter Klaſſe mit der Schleife. 
Dem Geiſtlichen des Tſchernomoriſchen Linien- Bataillons 
Nr. 1, Alexander Iwanoff — ein Jahresgehalt und 
Jahresgehalt und ein goldenes Kreuz am Georgenbande. 
73 Unteroffatere, 30 Muſikanten, 676 Gemeinen, 11 
nicht in Reibe und Glied Gerechneten, 40 Mann Ge⸗ 
meinen der orte Nr. 1 von der Iten Garniſon⸗ Ar: 
tilerie⸗Brigade, Überhaupt 830 Gemeinen — ein Jah⸗ 
usgehalt einem Jeden, 30 Zeichen des Mültair⸗Ocdens 
für die Ausgezeichnetſten unter ihnen, und außerdem, 
e des Tenginſchen Infanterle⸗Regiments 
akar Iſchernoff und dem Trommelſchläger des Linjen⸗ 
Bataſllons Nr. 1 Iwan Sadoroſhnol — Unteroffigiers: 
Rang und die Zeichen des Milltalr⸗Otdens, Erſterem 
unter Nr. 74914, Letzterem unter Nr. 74916.“ 


Großbritannien. 

London, 25. Jull. Der Artikel der Morning 
Poft über die neueſte Phafe der Orientaliſchen An⸗ 
gelegen heiten *) hat bereits in der gefteigen Abend⸗ 
Sitzung des Unterhauſes zu Juterpellatſonen an die 
Miniſter Veranlaſſung gegeben. Es geſchah von Seiten 
des Herrn Hume, der, als in einem Ausſchuſſe wegen 
Geldbewilligungen an die Regſerung von Heren OFer⸗ 
rall, dem Secretair der Admiralität, auf Bewilligung 
von 2000 Extra⸗Matroſen für den Serdienjt während 
der nächſten 10 Monate angetragen wurde, ſich dieſem 
Antrage aus dem Grunde widerſetzte, daß derſelbe nur 
beſtimmt fei, die den Intereſſen des Landes verderbliche 
Politik der Miniſter in der Orientaliſchen Frage zu 
fördern. Er berief ſich dabei auf die in dem Artikel der 
„Morning Poſt“ aufgeſtellten Behauptungen, daß die 
nach der Syriſchen Küfte abzuordnende Britiſche Flotte 
dazu dienen ſolle, den Aufſtand in Syrien zu fördern, 
daß man mit Ausſchluß Frankreichs die Drientalifhen 
Händel ſchlichten und Mehmed All's Anſprüche durch 
Gewalt befeitigen wolle, wobei er feine früheren Erklä⸗ 
rungen wiederholte, daß ein ſolches Verfahren nur dazu 
dienen könne, die immer weiter um ſich greifenden Pläne 
Rußlands zu nähren. Lord Palmerſton ſuchte dar⸗ 
auf, wie ſchon wiederholt bei früheren Gelegenheiten, 
darzuthun, daß Rußland keine ſolche eroberungsfüchtige 
Plane hege, wie man demſelben beimeſſe, daß aber, 
wenn dies der Fall wäre, nichts ſo ſehr geeignet erſchei⸗ 
nen könnte, dieſelben zu unterſtützen, als das von Herrn 
Hume und Anderen empfohlene Syſtem, durch welches 
die Pforte gänzlicher Ohnmacht würde anheimgegeben 
werden. Er erwiderte darauf die Behauptung, welche 
Herr Hume ebenfalls wieder vorgebracht hatte, daß näm⸗ 
iſch das finanzielle Defizit hauptſächlich der verkehrten 
Orientaliſchen Politik des Miniſteriums zuzuſchreſben ſei, 
dadurch, daß der Ausfall hauptſächlich durch die von 
Herrn Hume ſelbſt ganz beſonders empfohlene Porie: 
Ermäßigung entſtanden ſei, und dann durch die Kana⸗ 
diſchen Unruhen, daß dagegen die Mehr: Ausgabe für 
die Seemacht, von der Herr Hume hauptſächlich das 
Defizit. ableiten will, im Ganzen unbedeutend und ei⸗ 
gentiſch nur durch die Nothwendigkeit herbeigeführt ſei, 
die Vorräthe für die Sermacht in gutem Stande zu 
halten, was natürlich zu der Orlentaliſchen Frage in 
nur ſehr entfernter Beziehung ſtehe. „Was nun den 
Stand dieſer Frage im Allgemeinen betrifft“, fuhr Lord 
Palmerſton fort, „ſo möchte ich dem ehrenwerthen Mit⸗ 
gliede, das darüber Aufklärung wünſcht, und dem Hauſe 


en jetzt in einer komplizirten und 
a Verhandlung über diefen 850 end Laar 
fen ſind, es den allgemeinen Intereſſen ſehr entgegen 
fein würde, nicht weniger als dem gewichtigen Zwecke 
ſelbſt, den die fünf Mächte eine wie die andere fehr am 
Herzen haben, wenn ich gezwungen würde, in dieſem 
Stadium der Unterhandlungen Auskunft zu geben über 
das, was geſchieht. Ich kann nur erklären, daß die 
Fan ſich nicht ſcheuen wird, ihr Verfahren der 
Beurthellung preiszugeben, fobald der geeignete Augen: 
blick gekommen iſt, eine Mitthellung darüber an das 
Parlament zu machen, und daß ſie die Ueberzeugung 
hegt, daß das Haus die Richtigkeit ihrer Politik aner⸗ 
kennen werde. Das ehrenwerthe Mitglied hat gefragt, 


„) Ueber die muthmaßlichen Wirkungen der Uebereinkunft, 
auf welche Lord Palmerſton in Betreff der Orientaliſchen 
Angelegenheiten, der „Morning Poſt“ zufolge, eingegan⸗ 
gen ſein ſoll, äußert ſich dieſes Blatt folgendermaßen: 
„Der Erfolg der beabſichtigten Maßregeln iſt nur von 
der Inſurrection in Syrien zu erwarten. Dorthin iſt 
die Engliſche Flotte unter Segel gegangen, dort werden 
aber zu gleicher Zeit die Franzöſiſche und die Egyptiſche 
f Dante mit Landungs⸗Truppen am Bord, eintreffen. 
er Abzug dieſer Truppen hat die in der Nähe von 
Alexandrien verfammelte, zum Einfall in des Sultans 
Gebiet disponible Streitmacht vermindert, andererſeits 
aber hat der Paſcha auch, wie ſich zeigt, klar begriffen, 
wo der Entſcheidungskampf um ſein Reich ausgefochten 
werden muß, und er hat demnach alle ſeine Truppen 
aus Arabien no, jenen übrigen Eroberungen an ſich 
gezogen. Das Spiel, weiches Frankreich jest zu ſpielen 
hat, liegt klar vor Augen. Es hat nur den Paſcha zu 
entſchiedenem Widerſtande zu ermuthigen. Dann kommt 
es zu den Zwangsmaß regeln, bei denen England nichts 
thun kann, als feine Flotte zum Bombardement der 
Seeſtädte Egyptens und zur Wegnahme der Egyptiſchen 
Flotte zu verwenden, wenn 1 die Franzöſiſche 
Flotte ſich dazu hergiebt, up! deiinapmiofen Zuſchauer 
dabei zu ſpielen; wir hören aber, 10 Herr Thiers vor 
einiger Zeit den Repräſentanten der Großmächte auf 
das beſtimmteſte erklärt hat, man würde niemals in 
vögerem Irrthum fein, als wenn man = Meinung 
egte, Frankreich werde feine phyſiſchen 1 ruhen 
laſfen und nur moraliſche Mittel zur N. ng brin⸗ 
gen, wie ſich die Dinge auch geſtalten mae 118 
dem ſei wie ihm wolle, wirkſame Zwangsmitkel Befih: 
den 10 nur in Rußlands Händen. Die Truppen des 
Paſcha's mögen vielleicht beim erſten Angriffe a 
eine Niſibi⸗ Schlacht liefern und gewinnen, dann aber 
wird die in Bereitſchaft gehaltene Ruſſiſche Flotte den 
eroberten Kanal hinab nach Konſtantinopel gleiten. — 
Die Thorheit unſerer auswärtigen Politik wird dann 
ihren höchſten Gipfel und ihr Endziel erreicht haben, 
und beſitzt die öffentliche Meinung in England noch ei: 
nige Kraft, ſo werden Lord Palmerſton und ſeine Kol⸗ 
legen ſinken, um nie wieder hervorzutauchen. Aber ſie 
werden eine Erbſchaft unverbeſſerlichen Unheils hinter⸗ 
laſſen.“ 3 


nn 


überhaupt zu bedenken geben, daß, da die großen Euro. |) 
pat Mice gerabe . 
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ob Britiſche Agenten abgeordnet worden ſeſen, um die 
Inſurrection in Syrien anzufachen? Von vorn herein 
dürfte ich vielleicht Einwendungen gegen das Wort „In: 
ſurrection“ erheben, wenn es in Betreff der neueſten 
Unruhen in Syrien gebraucht werden ſoll, denn es be⸗ 
zeichnet bekanntlich nur Auflehnung gegen einen geſetzli⸗ 
chen Zuſtand der Dinge. Da aber Syrien dem Sul⸗ 
tan unterthan iſt, fo vermag ich nicht einzuſehen, wie 
man einen Aufſtand gegen den von dem Vice⸗Könige 
ausgellbten, nach allen Berichten überaus ſchweren, ja 
unerträglichen Druck eine Inſurrection nennen kann; 
verſichern darf ich aber, daß Britiſche Intereſſen durch⸗ 
aus gar nichts damit zu ſchaffen haben, ſondern daß ſie 
nur der ganz natürliche Erfolg der vorhergehenden Ur⸗ 
ſachen iſt, eine Wiederholung früherer Auflehnungen ge⸗ 
„gen unerträgliche Tyrannel. Der einzige Unterſchied ift, 
daß jetzt der Widerſtand viel furchtbarer und viel über⸗ 
einſtimmender iſt, als es früher jemals der Fall war. 
Unzweifelhaft wird auch, ſobald dieſer Zuftand der Dinge 
bekannt wurde, der die Station bei Smyrna komman⸗ 
dirende Beitiſche Admiral Schiffe abgeſchickt haben, um 
den Verlauf der Ereigniſſe zu beobachten. Es iſt dem 
ehrenwerthen Herrn (Hume) wohl bekannt, daß die fünf 
Mächte in Bezug auf den zu erreſchenden Zweck im All⸗ 
gemeinen übereinſtimmen. Frankreich insbeſondere hat 
nicht nur in der Thronrede, ſondern auch durch die Kol⸗ 
lektiv⸗Note vom 22. Juli feinen feſten Entſchluß aus⸗ 
geſprochen, die Integrität und Unabhängigkeit des Tür⸗ 
kiſchen Reiches unter feiner jetzigen Dynſta ie aufrecht 
zu erhalten; bekannt ft es aber auch, daß über unter⸗ 
geordnete, mit dieſer großen Frage in Verbindung ſte⸗ 
hende Punkte die Uebereinſtimmung unter den 5 Mäch⸗ 
ten nicht exiſtirt, welche wünſchenswerth wäre, aber, 
falls mich nicht das Haus zwingt, auf eine voreilige 
Erklärung über dieſen Gegenſtand einzugehen, glaude 
ich den Intereſſen des Landes am beſten zu dienen, 
wenn ich jetzt über dieſen Gegenſtand nichts mehr hin⸗ 
zufüge.“ — Nachdem Herr Hume nochmals darzuthun 
verſucht hatte, daß es nur England ſei, welches eine 
gütliche, beide Theile zufriedenſtellende Vereinbarung zwoi⸗ 
ſchen der Türkei und Egypten verhindere, nahm Lord 
John Ruſſell das Wort, um nachzuweſſen, daß eine 
ſolche gütliche Vereinbarung unter den jetzigen Umſtän⸗ 
den eine bloße Illuſion wäre. „Die Verbältniſſe find 
folgende“, ſagte der Minifter: „Ein mächtiger Vaſall 
ſucht ſeinem Souverain Bedingungen aufzudringen, de⸗ 
ren Annahme er von der Furcht oder Schwäche deſſel⸗ 
ben erwartet. Unſer Einſchreiten, weit entfernt, eine 
ütliche Vereinbarung 3 bewirkt nur, daß 
il e, ARE daten ſchen verde ät DIE e ge 
genüberſtehenden Macht nachgeben und eine Stütze in 
der Kraft Rußlands ſuchen ſehen; die fortwährende Ein⸗ 
miſchung Rußlands in Konſtantinopel aber und die of⸗ 
fendare Abhängigkeit der Pforte von dieſer Macht würde 
nur dazu dienen, die Blicke der anderen Europäiſchen 
Mächte mit ſolcher Eiferſucht auf das Uebergewicht Ruß⸗ 
lands zu richten, daß der allgemeine Friede dadurch 
würde gefährdet werden. (Hört!) Frankreich und Eng⸗ 
land hegen dieſelben Abſichten, aber allerdings findet 
keine Uebereinſtimmung der Anſichten in Betreff der 
Ausführung derſelben ftatt. Ich glaube indeß, daß ich 
die Anſichten meines edlen Freundes (Lord Palmerfton) 
und der Reglerung im Allgemeinen ausſpreche, wenn 
ich behaupte, daß dieſelbe auf die Fortdauer der freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zu Frankreich einen eben ſo ho⸗ 
hen Werth legt, wie der ehrenwerthe Herr (Hume) oder 
ſonſt irgend Jemand. (Hört!) Wenn Rivalität zwi⸗ 
ſchen den belden Ländern exiſtiren muß, ſo darf ſie ſich 
nur auf Rivalſtät im Handel und Wettſtreſt in den 
Künſten des Friedens beziehen. Der ehrenwerthe Herr 
hat der Regierung die Förderung der Juſurrektion in 
Syrien vorgeworfen. Es zeigt ſich indeß, daß, während 
unter der Herrſchaft der Pforte alljährlich ein Aufſtand 
in Syrien zu ſein pflegte, während der Dauer der Des⸗ 
potie Mehemed Ali's nur drei Aufſtände ſtattgefunden 
haben; die Britiſche Regierung würde ſich daher jeden⸗ 
falls ſehr läſſig gezeigt haben, wenn jene Aufſtände 
wirklich von ihr ausgegangen wären.“ — Viscount 
Ingeſtrie legte Zeuguſß ab für die Hätte, mit welcher 
Mehemed Ali feine Herrſchaft in feinen Beſitzungen aus: 
übt; er bezeichnete ſie als die erdrückendſte Despotie, 
welche es auf dem Erdboden gebe. Von ihm befragt, 
zu welchem Zwecke die Admiralität die 2000 Matroſen 
zu verwenden gedenke, und ob noch mehr Schiffe aus: 
gerüiſtet werden ſollten, antwortete Lord John Ruf 
fell, daß zu Anfange des Jahres mehr Schiffe ausge⸗ 


rüſtet geweſen ſeien, als die Zahl der im Dienſt befind⸗ frühe 


lichen Matroſen erlaubt hätte, daß die Regierung daher 
damals den Entſchluß gefaßt habe, einige Schiffe abta⸗ 
bein zu laſſen, und auch die Zahl der Mattoſen noch 
mehr zu veringern, falls nicht Ereigniſſe einträten, welche 
eine Vermehrung derſelden nothwendig machten. Dust 
Erelgniſſe ſelen jetzt eingetreten, und die Miniſter mach⸗ 
ten daher den jetzigen Antrag, um in den Stand ge⸗ 
ſetzt he: werden, dieſelbe Anzahl von a Pre 
bis ſetzt ausgerüſtet geweſen, zu erhalten. gen 
Srmerkat he ap die vechän hehe Stärke der Fran⸗ 
zöſiſchen und der Engliſchen Flotte in der Levante, wo⸗ 
bei unter Anderem Sir Charles Adam, einer der Lords 


s hat dazu an 


die ſterblichen Hüllen 


% 

dee Admiralltät, erklärte, daß ble liſchen Schiffe zwat 
nicht ſo groß wie die 3 aber . — 0 
gut bemannt ſelen, und daß fie mehr Geſchütze zu 
Bombenwerfen am Bord hätten, als jene, wurden die 
2000 Mann ohne Weiteres bewilligt, fo wie auch dle 
für den Unterhalt derſelben erforderlichen 101,748 Pfd. 
Stetl. Das Haus bewilligte darauf eine Reihe ver⸗ 
miſchter Ausgaden, unter Anderem 2330 Pfd. zum 
Ankauf von Gemälden für die National⸗Gallerie und 
354,746 Pfd. zur Beſtreitung deſonderer Ausgaben in 
Kanada. Nach einigen Bemerkungen über die Art der 
Verwendung wurden demnächſt 173,442 Pfund für 
die Ausgaben der Expedition nach China zuge 
ſtanden. 5 t 1 s 7 
Dieſer Tage hatte Pater Mathew in Irland wie⸗ 
der einen Aufzug von 4000 Theetotaliſten vetanſtaltet. 
Sogar Lahme und Blinde waren hingeſtrömt / indem 
ſie hofften, daß der Pater ſie von ihren Uebeln heilen 
könne. Die Feierlichkelt begann mit einer Meſſe, zu 
welcher hohe Eintrittsgelder bezahlt wurden. Die Trup⸗ 
pen waren nicht im Stande, die Haufen in Ordnung 
zu halten, und Abtheilungen derſelben zogen, trotz der 
neuen Proklamation, mit Muſik und Fahnen, ja ſogar 
in Uniformen, in die Stadt Caſtletown ein. Kurz, der 
angebliche Mäßigkeits⸗Verein ſcheint einen drohenden 
politiſchen Charakter anzunehmen. 

Als ein Zeichen der jetzigen Stimmung in England 
find die vielen Bitiſchriften bemerkenswerth, die faſt aus 
allen Theilen des Landes um Entlaſſung des Mi: 
niſter iums anhalten, und keineswegs von den näch⸗ 
ſten Erben der Miniſter, den Torles, ſondern grade von 
der bisherigen Stütze des Kabinets, den Radicalen, vor⸗ 
gelegt werden. Vorzugsweiſe ſcheint das rückſichtloſe 
Verfahren gegen politiſche Uedelthäter eine ſo ungünſtige 
Meinung von den Whigs hervorgerufen zu daß 
in der einzigen Unterhausſitzung vom 22. Juli die 
Herren Duncombe, Leader, Hume, Waklel ſämmtlich 
Bittſchriften aus London, Glasgow, Aberdeen, Sheffield 
u. a. vorzulegen hatten, in denen Entlaſſung der Mi⸗ 
niſter und Milde gegen Gefangene wie O'Connor ic. 
gefordert wurde. 

Frſedrich J., König der Mosquito-Nation, hat 
am 10. Februar d. J., im ſechszehnten Jahre ſeiner 
Regierung, ein Dekret erlaſſen, in welchem er befithlt, 
daß heilſame Geſetze und die Mittel chriſtlicher Er⸗ 
ziehung ſo bald als möglich in ſeinem Königreich ein⸗ 
geführt werden ſollen, und er ernennt fünf Engliſche 
Commiſſaire, theils in der benachbarten Kolonie von 

Auras, theils in London 5 er 
8 ſo ſchnell als möglich zu ciotlifften. Ek 
b die Königin von England geſchrieben und 
gebeten, daß die fünf Commiſſalre, welche er bezeichnet 
hat, Erlaubniß erhalten möchten, ſich der Ausführung 
feines Dekrets anzunehmen, eine Erlaudniß, 8 
nen ſogleich bewillgt worden iſt. Dieſer Mosqulto⸗ 
Beherrſcher beſitzt ein ſehr beträchtliches Land auf der 
eee 
ugliſchen Kolonie bis „das 
(en dem daten Cpanfhen ane Im Jeher 1708 vie 
Sonverainerät von England bis auf einen gewiſſen Grad 
anerkennt, aber ohne daß dies bis jetzt weitere Folgen 
gehabt hätte. Bis jetzt gehen die Mosqultos nacht und 
leben meiſtens von Jagd und Fiſchfang; ihre religibſe 
Bildung iſt ebenfalls ſehr vernachläſſigt, indem ſie den 
Teufel anbeten, unter dem Vorwand, daß Gott ohnehin 
wohlwollend fei, ſo daß man ihn nicht erſt darum zu 
bitten brauche. Der Kazike von Pogais, Mac G 
welcher im Jahre 1820 ein Anlehen in London te, 
war einer der Häuptlinge der Mosquitos, aber kein ger 
borner Mosquito. f 


Srank reich. 


Paris, 25. Juli. Eine telegraphiſche Depeſche 
vom heutigen Tage meldet, daß der König von Nea⸗ 
pel ſeine definitive Zuſtimmung zu dem von Seiten 
Frankreichs in der ſiellianiſchen Schwefelſrage vorgeſchla⸗ 
genen Concluſum gegeben habe. Ami 

Der König hat geftern dem Blee⸗Admiral, Freiherrn 
von Mackau, eine Peinataubienz erthellt. Hr. von 
Mackau, der dieſen Morgen nach Cherbourg, abgerelſt 
ift, hat den Obecbefehl Ader die in den Meeren des ſüd⸗ 
lichen Amerikas verwendete franziſiſche Seemacht und 
iſt mit königl. Vollmacht verſehen, um über die Ange⸗ 
legenheiten 8 in Rio de la Plata unterhan⸗ 
deln zu a Die unter ſeinen Befehlen ſtehende 
Expedition bleibt ſowohl in Bezie ung auf die Per 
als das Material mit allen zu Sicherung des Erfolges 

über vereinigten Mitteln der Ausführung verſehen. 
fi) an dem Trauer wagen, 


der an den Julitagen Ge 8 
(504) nach der Baſtille bringen ſoll, ein Uafal- indem 
ewas daran zerbrach. Es lief in Folge davon 10 
Volk zuſammen; die Behörden ließen aber ſogleſch Di 
Wagen mit Stadtſoldaten umgeben; die Reparaturen 
wurden auf offener Straße begonnen, und dauerten bis 
tief in die Nacht hinein, in Gegenwart einer 10 8 
der Fern 


Geſtern ereignete 


baren Menſchenmaſſe. Der Wagen ſtellt in 
\ a ortſetzung in der Beilage. 


Mit e 


„ 
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Beilage zu 


Fortfſe sung) „ 0 
ein großes Gebäude vor, und der Zug würde die Länge 
einer Straße einnehmen, da die Maſchine von minde⸗ 
ſtens 24 Pferden geführt werden muß. 
Paris, 26. Jull. Folgende Zeilen des Conſti⸗ 
tutionnel verdienen ſewohl des Inhalts als der Faſ⸗ 
„„ nee. nen Mutspaat 
Beachtung: & hat ſich 15 1 4 ü Hirse y 3 2 
er n der Börſe das Ge⸗ 
im Welhtäfte daß die ſchon lange voraus verkündig⸗ 
ten in Lond o 
een iind on nun definttiv angenommen 
ec „ kr W 
f ‚ en und Rußland haben m 
5 Wolendten der Pforte einen Vertrag geſchloſ⸗ 
unn ſſen Hauptbeſtimmungen ungefähr find: Der 
. 
t. Acre lebens⸗ 
länglich ne. en d 10 Tagen 9 Paſcha 
nicht einwllligt, fo wird ihm der Sultan blos Aegyp⸗ 
ten anbieten. Schlägt er abermals aus, ſo verpflichten 
ſich die 4 Mächte, Mehemed Ali zum Gehorſam zu⸗ 
rückzuführen. Noch ſagt man nicht, worm die Gewalt⸗ 
maßtegeln gegen den Paſcha beſtehen werden. Man 
ſpricht von der Blokade der ſyriſchen Küſte, und wenn 
Mehemed All Conſtantinopel bedrohen ſollte, ſo würde 
eine ähnliche Corperatlon eintreten, wie die, welche in 
den Anträgen des Herrn von Brunnow ftipulirt war. 
— er Vertrag iſt nach Wien, Berlin und St. Peters⸗ 
Oieſe Tu worden, um daſelbſt ratificht zu werden. 
ſollte, ie „abe fie ſich beſtätigen 
Traun a RR 0 Bi 
ſuchte anfänglich die aus London eingetroffene Hlobspoſt 
zu ee ee. kommt dieſe Wendung 
der Dinge u eigens n cht. türlich iſt heute in allen 
Tagesblättern von nichts anderem die Rede. Die Stel: 
r 
ein i 
feine Perſönlichkeit ſpielt eine zu große Role, e 
auswärtigen Verhältniſſe betrifft, als daß das Mißlingen 
der Sendung Guizot's nicht einen bedeutenden Ein⸗ 
ad auf die Eriftenz feines Cabinets ausüben ſollte. 
Be 
bringe. kee Der Sete pepe enge ma 
ſtens den Vortheil, den r N 
lich Stiuſchweigen aufzulegen. Wie gefagt, die Sachen 
ſtehen auf einem ſehr gefährlichen Punkte, alles hängt 
von dem durch Guizot überreichten Ultima: 
ser ab, 2 nie war die 8 e ines 
ruchs mit England ſo nah. Die orning 
Poſt vom 24. bringt die volle Beſtätigung der ſchlim⸗ 
men Nachrichten. Es iſt Lord Palmerſton gelun⸗ 
gen, den Widerſtand der andern Kabinetsglieder zu 
überwinden, und auf die Gefahr hin, mit Frank⸗ 
reich zu brechen einen Srparattraktat mit Ruß⸗ 
Re 8 ed 1 1 en Fr gi 
reich fi allein da. nun bie 
Frage, — = zen Mehemed Ali befchloffenen Gewalt⸗ 
maßregeln usführung gebracht werden. Die Ruf: 
Be re ec 2 e Conſtantinopel be⸗ 
bleed Times und Coe. 
— au ns Be Dalmerfton abgeſchloſſenen 
mel fei von dem Befehl des et ee 
egeſchwaders abberu⸗ 
fen; noch kennt man aber ſeinen Nachfol i 
Die letzten eingetroffenen telegrapiſchen 3 5 
Barcelo na findet man ſehr lakoniſch. f. Spanien.) 
Im Grunde aber iſt auch, fo lange die iberfpenftige 
keit der ſpaniſchen Truppen. nicht weiter um ſic greift, 
nicht ſehr beſorgt um den Ausgang. Selbſt einige mi⸗ 
niſterielle Organe werfen den Engländern vor, die Haupt⸗ 
Urſache der in Spanien ausgebrochenen, Fhlldeehebun 
zu fein, Der Berichterſtatter in der Mevue de Paris 
dect darüber feine Meinung unverolen aus: aue 
Dicke kehren ſſch nun nach England. 1165 Pan = 
Mt gewordenen Nachrichten über bie Dorgise MM 
den 21 erzählt man ſich jest noch, daß die 15 
Kid Pen de begonnen; Perſonen, die zur gema a 
Stokfehläge gehören, wurden auf offene Straße m 
Slintenfpam, angegriffen. Tags darauf odet 2 e 
fer Wegelagstunn viele Menſchen fielen als Opfer die 
ſoiche Angriſße ng. Espartero, ſelbſt erſchrocken über 
geſtellt haben, A * 5 Mg 1555 99 5 
f 3 m gelungen fein, dieſen ſchänd⸗ 
lichen Störungen ein Dadurch aber 


Ende zu machen. 
hätte er ſich den Haß der Ueberfpannten zugezogen. — 


Der Handels⸗Vertrag zwi 

iſt heute unterzeichnet ee 3 . 
Truppen der Pariſer Beſatzung in ihren Caſernen con⸗ 
ſignirt; die Conſignation dauert bis nach den Feſttagen. 


ſprechen ſich ſehr ent⸗ 


Die engl. Toryblätter, 


g iſt ſeit einigen Tagen in tiefe Traurigkeit verſunken. 


— 


wohlausgeſonnenen Mährchen 
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Montag den 3. Auguſt 1840. 


— 


Der König bezieht heute dle Tuflerien und wird daſelbſt 
bis zum 31. Juli reſidiren. 


Der Moniteur meldet, daß der König von Sr. 
Majeſtät dem Könige von Preußen die Antwort 
auf das Kondolenz⸗ und Beglückwünſchungs⸗ Schreiben 
erhalten hat, welches er an Allerhöchſtdenſelben bei Ge⸗ 
legenheit des Heimganges Friedrich Wihelm's III. und 
der Thronbeſteſgung Friedrich Wilhelm's IV. gerichtet 
hatte. Der Baron von Werther, Geſchäftsträger 
Seiner Majeſtät des Königs von Preußen, hatte dieſes 
Schreiben dem Miniſter der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten übergeben. 


Spanien. 


Paris, 25. Jul. Der Moniteur kündigt an, 
daß das neue ſpaniſche Miniſterium am 20ſten 
Juli Abends ernannt worden und auf folgende Weiſe 
zuſammengeſetzt ſei: Präſidentſchaft und Jaſtiz, Antonio 
Gonzales; auswärtige Angelegenheiten, Carl von Onis; 
Inneres, Vincenz Sancho; Krieg, Valentin Ferras; Fi⸗ 
nanzen, Feraz; Seeweſen, Armero. Man behauptet 
jetzt, im Widerſpruche mit den erſten Nachrichten, daß 
die Königin die dem Municipalitätsgeſetz er⸗ 
theilte Beſtätigung nicht widerrufen habe. 
Am 21. herrſchte noch eine große Aufregung in Barce⸗ 
lona, der Aufſtand war jedoch zu Ende. — Beſondere 
Nachrichten über die letzten blutigen Auftritte in Bar⸗ 
celona hat man noch nicht, bisher beruht Alles auf 
telegraphiſchen Berichten; ſo viel aber iſt gewiß, daß 
mehre Städte nicht beſſer geſinnt find, als Barcelona. 
— N. S. Den 23. Jull war die Ruhe wieder voll⸗ 
kommen hergestellt. Den 21. und 22. wurde Blut ver⸗ 
goſſen. General Espartero, im Bewußtſeln feines Un⸗ 
rechtes, ſchien zu beſſern Gedanken zurückgekehrt zu ſein, 
ſo zwar, daß die Exaltados dieſem General 
nicht mehr trauen wollten, und mit dem getroffe⸗ 
nen Miniſterwechſel ſehr unzufrieden waren. Hr. von 
La Redorte wurde mit jedem Augenblick erwartet. 
Dieſer Botſchafter dürfte eine große und wichtige Rolle 
zu ſplelen haben. — Der Herzog von Medina Celi 
ift mit Tode abgegangen; man hat aus den nachgelaſſe⸗ 
nen Papieren geſehen, daß die Vertheidigung der Sache 
des Don Carlos ihm 2,500,000 Franken gekoſtet hat. 


Paris, 26. Juli. (Telegr. Depeſche.) Es haben 


am Abend des 21. und am Morgen des 22. wieder⸗ 


um einige 1 im . > 
e Mine ee 
geſtellt, und am 23. Morgens iſt nicht wieder geſtört 
worden. Der franzöſiſche Botſchafter iſt am 22. ein⸗ 
getroffen. Eine telegraphiſche Depeſche aus Madrid 
meldet, daß das Miniſterſum am 21. den Cortes die 
Sanction des Geſetzes über die Gemeindebehörden ange⸗ 
zeigt hat. Madrid war ruhig. 


Das Memorial bordelais vom 23. Juli enthält 
Folgendes: „Ein Brief aus Barcelona vom 23. meldet, 
General Tacon, ehemaliger Generalcapitain von Cuba, 
der ſich von Marfeille, woſelbſt er feinen Aufenthalt ger 
nommen, nach Barcelona begeben hatte, um der Köni⸗ 
gin ſeine Ehrfurcht zu bezeigen, ſei von der Regentin 
bewogen worden, ſich zum Vermittler zwiſchen den Mit⸗ 
gliedern der Regierung und Espartero herzugeben. Man 
hofft eine Ausgleichung beider Parteien, aber bisher ver⸗ 
lautet noch nichts von einer ſolchen.“ 


Ein in der legitimiſtiſchen Guienne enthaltenes 
Schreiben aus Barcelona vom 18. Juli meldet: 
„Jeden Augenblick ſieht man Höflinge und Intriganten 
aus Madrid hier eintreffen. Chriſtine, welche hier von 
der verdorbenen Atmosphäre Madrids befreit zu ſein 
hoffte, ſieht ſich von denſelben Cotetien umgeben. Die 
Parteien ſtreiten ſich hier wie zu Madrid und jede legt 
die Worte, die Gebehrden und ſelbſt das Stillſchweigen 
der Königin zu ihrem Vortheil aus. Die Königin ſelbſt 


Man ſchreidt diefelbe dem tevolutionairen Anſtreben zu, 
welches fie untet den Eingeborenen Barcelona's und Sa⸗ 
ragoſſa's bemerkte. Man erzählt, bei einer der letzten 
Aal gelten habe fie mit thränenden Augen zur Herzo⸗ 
50 parle geäußert: „Ich weiß nicht, was mich In: 
805 bewegt; eine ſchreckliche Pein drückt auf meinen 
inmitten aller dieſer Feſte. Die Revolutlo⸗ 
nairs greifen überall zu gleichen Mitteln. Sie ber 
kränzen mit Blumen ihren Opfern das Haupt, das 
ſie bald den Händen des Henkers überantworten wol⸗ 
len.“ Weiter fährt das karliſtiſche 
ort: Die ob 
dieſer Rede betroffene Herzogin 5 die Königliche 
Witwe durch die Verſecherung des Schutes und bet 
loyalen Absichten ihres Mannes zu beruhigen; Se? 
die Königin entgegnete: „Und die Vivals dem König 
Espartero nach der Eimnahme von Morella? Die von 
Zurbano zu Berga ausgebrachten Vivats, was bedeuten 


— -u. 


Blatt in ſeinem | fi 
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fie? Auf die Erwiderung der Herzogin, daß ihr Mann 
keinen andern Wunſch hätte, als nach Beendigung des 
Kriegs ſich nach Logrono zurückzuziehen, um das Amt 


eines Maire in der dortigen Gemeinde zu übernehmen, 
oll nun die Regentin entgegnet haben: „Napoleon fagte 
auch vor General Monge und andern Generalen, daß 
er nur Frledensrichter in feinem Canton werden wolle, 
ſobald er Frankreſch den Frieden gegeben. e du 
nicht die Antwort, welche Monge dem Conſul gab? Ich 
bitte dich, fie in den Memoiren der Herzogin von Abran⸗ 
tes, einer Frau, die Napoleon nicht verabſcheute, zu 
leſen“ f 


Dimanifches Reich. 


Konftantinjopel, 15. Juli. Einem groß herrlichen 
Befehle zufolge, ward am 8. d. M. das Haus des vo: 
rigen Großweſirs Chosrew Paſcha in Emirghian, am 
Ufer des Bospors, von Truppen umzingelt, und der⸗ 
ſelbe ſofort an Bord eines türkiſchen Dampfbootes ge⸗ 
bracht, auf welchem er mit einem Theile feiner Dienſt⸗ 
leute nach Rodoſto, feinem nunmehrigen Verbannungs⸗ 
orte abgeführt wurde. Urſache dieſes ſtrengen Verfah⸗ 
rens find die mannigfaltigen Ränke und Umtriebe, in 
welche ſich Chosrew Paſcha feit ſeiner Abſetzung einge⸗ 
laſſen, und die, nach den gemachten Entdeckungen, nichts 
weniger als den Umſturz der gegenwärtigen Ordnung 
der Dinge bezweckt haben ſollen. Am 9. d. M. wur⸗ 
den beim Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Re⸗ 
ſchid Paſcha, die Ratiſikationen des zwiſchen dem [hm e- 
diſchen Hofe und der hohen Pforte abgeſchloſſenen neuen 
Handelstraktats und die aus dieſem Anlaſſe von 
beiden Seiten verliehenen Dekorationen und Geſchenke 
ausgewechſelt.— Am 10. d. M. ſtattete der kaiſerl. 
ruſſiſche Geſandte, Hr. v. Butenef, feine Abſchiedsbe⸗ 
ſuche bei der Pforte ab. Derſelbe verließ heute auf dem 
ruſſiſchen Dampfboote „Polarſtern“ dieſe Hauptſtadt, um 
ſich nach Smyrna und von da, über Malta, nach Ita⸗ 
lien zu begeben. — Am 13. d. Mes. iſt der Herzog 
Paul von Würtemberg aus Egypten hier angelangt, 
und in der Quarantaine von Kulelt abgeftiegen. 


» Alexandrien, 6. Juli. Die Nachrichten aus 
Syrien über den dortigen Aufſtand werden nun ſo 
beunruhigend und zugleich ſo wichtig, daß es ſcheint als 
würde dieſe, ſonſt faſt jährlich wiederkehrende und ſtets 
ohne nachhaltige Wirkung gebliebene Erſcheinung jetzt 
eine Entſcheidung in die ſchwankende Wagſchale der 
orientaliſchen Angelegenheiten bringen. Mehemed Ali 
fieht die Wichtigkeit dieſes für ihn fo unangenehmen 
Ereigniſſes gar wohl ein, und hat bereits Anſtatten ge⸗ 
troffen, um den vernichtenden Folgen deſſelben fo viel 
als möglich vorzubeugen. Sein Plan zur Unter⸗ 
jochung der Bergbewohner iſt ungefähr folgender: 
Osman Paſcha ſoll über Dibdyn gegen Deel⸗Kamer, 
den Hauptſitz der Inſurgenten, marſchiren, Soliman 
Paſcha ſoll nach derſelben Stadt den Weg über Giun 
und Bes⸗el⸗Dyn einſchlagen. In letzterem Orte verthei⸗ 
digt ſich Emir Beſchir mit einer Hand voll Getreuen 
uud 800 egyptiſchen Soldaten. — Abas Paſcha ſoll 
die drei Seeſtädte, Saida, Beirut und Tripolis decken, 
es wird ihm nicht geſtattet fein, über Zugda, drei Stun⸗ 
den nordöſtlich von Tripolls am Fuße des Dſchebes Ai⸗ 
nate, hinauszugehen. Osman Paſcha befehligt vier 
Regimenter Fußvolk und neun Schwadronen Reiterei, 
überdieß 2000 Baſchl⸗Buzuk; er führt 6 Stück Feld⸗ 
geſchütz mit ſich. — Soliman Paſcha hat drei In⸗ 
fanterie⸗Regimenter und ein Kavalerie⸗ Regiment unter 
feinen Befehlen. Abas Paſcha ſteht an der Spitze 
von fämmtlichen Truppen, die er von hier mit ſich nahm. 
Ihre Zahl wied auf 18,000 Mann angeſchlagen, dle 
unregelmäßigen Truppen und Retifs mit, inbeg 
Er wird die Küſten beſetzt halten, am etwalge Angriffe 
des Feindes abzuwehren. SH RR : 

Dieſe Maßregeln find um fo auge und deren 
ſchleunige Vollführung iſt ein um fo dringendes Be⸗ 
dürfniß, als der Auſſtand mit Bilzesſchnelle immer wel⸗ 

on iſt man der Ueberzeugun 
ter um ſich greift. Sch 1 gung, 
daß auch die Bewohner der Geblrgsketten des Libanon 
und Antl⸗Libanon von dem tafenden Feuer des 
Aufruhrs ergriffen worden ſind. Dies ergledt ſich aus 
folgender Proklamacton der Bergbewohner des 
Libanon an die Freunde des Vaterlandes: 
„Niemanden von euch, Freunde des Vatetlandes, ſind 
die Ungerechrigkeiten unbekannt, welchen Syrien dutch 
übermäßige Auflagen, indirekte Vertuſte und Dienſtbar⸗ 
keiten in einem Grade Preis gegeben worden, daß ver⸗ 
chledenen Familien kaum fo viel übrig geblieben ift, um 


ihr Leben zu friſten. Die Einwohner des Libanon er⸗ 
trugen dieß (ungeachtet ihres Charakters) aus Gehorſam, 
den fie gegen Se. Ercellen; den Emit Beſchir 
Sceaby hegen, und weil fie wenigſtens ihres Lebens, 
ihrer Freiheit und ihrer Ehre ſicher, und einige Zelt in 
Ruhe gelaſſen worden waren, weshalb ſie jene oben er⸗ 
wähnten Verluſte nicht achteten, um Sr. Ercellenz, dem 


obgebachten Fürſten, gefällig zu fein. Die ägyptiſche Re⸗ 
gierung, damit nicht zufrieden, wollte (zum Lohne der 
ihr treu geleiſteten Dienſte) ihre Tyrannei noch weiter 
treiben; allein der Emir beſchwichtigte mit patriotiſchem 
Wohlwollen die Regierung und ſicherte uns die Ruhe. 
Leider hat ſich dieſe treuloſe und undankbare Regierung 
keinesweges dankbar gegen Se. Excellenz dem Emir für 
die oben erwähnten Dienſte erwieſen, ſondern letzterer 
wurde vielmehr in Tarſus, wie bereits zu eurer Kennt⸗ 
niß gelangt iſt, von Sr. Hohelt Ibrahim Paſcha 
höhnſſch behandelt, als er feiner Vermittelung kein Ge⸗ 
bör ſchenken wollte. Seit dieſer Zeit fing er an, durch 
Hinterliſt Uneinigkelt unter den Einwohnern zu ſtiften, 
und ſich in den Beſitz ihrer Waffen zu ſetzen, die zu⸗ 
erſt einer Nation, der ſchwächſten in Syrien, und dann 
allen im Allgemeinen abgenommen wurden. Später er⸗ 
laubte er ſich dieſelbe hinterliſtige Weiſe für die Con⸗ 
ſcription, und es gelang ihm dadurch, eine gewiſſe Anzahl 
feiner Knechtſchaft zu unterwerfen. Als nun ſein Joch 
unerträglich geworden war, und man nichts mehr als den 
Tod erwartete, empörte ſich ein Theil der Unſerigen, da 
die Charaktere der Nationen nicht gleich ſind, gegen die Re⸗ 
gierung, und bei dieſem Anlaſſe wurde eine große Anzahl 
ihrer Truppen getödtet, ohne daß die Unferigen viele 
Leute verloren. Dieſe Tapferen verdienen Lob! Sie 
haben es dem franzoͤſiſchen Volke gleichgethan, 
als ihm befohlen wurde, ſich der Waffen zu entaͤu⸗ 
ßern und ſich unter die Knechtſchaft zu deugen, wi⸗ 


drigenfalls alle ſterben müßten. Hier rief dieſes Volk 


wenn ihr in ihrer Miliz ſeyn wuͤrdet. 


ihre Vertheidigung allgemein ſey. 


mit lauter Stimme: den Tod! den Tod! und mit 


dieſem Ausrufe vernichteten fie 150,000, und ihrer 


waren nur wenige; dieß iſt ein Factum der Ges 
ſchichte. Und wundert euch nicht, Bruͤder, eure Lands⸗ 
leute verdienen größeres Lob, als jenes Volk, indem 
fie, wie ihr wohl wiſſet, mit erbärmlichen Mitteln 
kaͤmpfen mußten. — Nunmehr werden dieſelben truͤ⸗ 
getiſchen Ranke gegen uns angewendet, und die we⸗ 
nigen Waffen, die uns noch geblieben ſind, abgefor⸗ 
dert; dann wird die Conſcription nachfolgen. Da 
aber die Erfahrungen der Zeit die beſten Lehrer und 
weiſeſten Rathgeber ſind, ſo bedarf es keiner andern 
Beweiſe mehr; trennen wir uns nicht mehr, indem 


dieſer Kelch der Kelch des Todes für Alle im Allge⸗ A 


meinen iſt. Es iſt demnach nothwendig, daß wir 
uns muthig erheben, und treu zuſammenhalten bis 
ans Ende. Wir Alle, denen die Knechtſchaft droht, 
die nur mit dem Tode und der eigenen Vernichtung 
ihre Endſchaft erreichen wird! Und wiſſet zum Vor⸗ 
aus, daß ſpäterhin euch weder Reue, noch Entſchul⸗ 
digungen etwas helfen werden, wenn ihr euch (was 
Gott verhüten möge!) trennt, oder zoͤgert, eure Frei⸗ 
heit zu erkämpfen. Es iſt daher noͤthig, daß ihr eine 
Rathsverſammlung aus klugen und erfahrnen Leuten 
jeder Nation bildet, und zu dieſem Behufe, fo viel 
als möglich, aus jedem Dorfe fünf Perſonen wäh: 
let, und euch ihrer Entſcheidung in Allem unterwer⸗ 
fet. Gedachte Rathsverſammlung ſoll an einem an⸗ 
gemeſſenen Orte errichtet werden, und wenn ſich im 
Augenblicke nicht gleich fünf Perſonen von ledem 
Dorfe finden, ſo iſt nichts daran gelegen; Alles nach 
Möglichkeit; das Weſentliche iſt, bald eine vollkom⸗ 
mene Organiſation zu erzielen. 5 Und wenn die Raths⸗ 
verſammlung es gegenwartig für nothwendig erachten 
ſollte, eine Auswahl von zehntauſend Mann zu tref: 
fen, erprobte und kriegserfahrene Männer, von uner⸗ 
ſchütterlichem Muthe und einem Charakter, der den 


Tod nicht ſcheut und das Kriegshandwerk vorzugs⸗ 


weiſe liebt, fo konnen dieſe bereit ſeyn, und die zu 
ihrer Ausrüſtung und ihrem Unterhalt erforderlichen 
Ausgaben leicht von der außerordentlichen Contribu⸗ 
tion und den ungerechten Auflagen beſtritten werden, 
welche die ägyptiſche Regierung unfehlbar von euch 
fordern würde, um eure Subſiſtenz zu beſtreiten, 
Dieſe aus⸗ 
erwählte Schaar von Patrioten wird zur Auffiht und 
zum provjſoriſchen Schutze dienen, und es ſteht zu 
erwarten, daß ace dem Beiſpiele der Mac⸗ 
cabäer folgen werden, von denen einer gegen zehn, 
und Er gegen hundert fochten; denn der für die 
Gerechtigkeit ante Aufſtand iſt unbeſiegbat, 
ja ſogar unter Gottes eiftand, und mittelft einer 
guten und zweckmäßigen Prganifarion, ſiegreich. — 
Außerdem iſt es erforderlich daß die Obern und Mit: 
glieder des Rathes unter ſich fortwährend in Corre⸗ 
ſpondenz blei en, damit, aden Lands⸗ 

in nd, ihnen bei e, un 
leute in Noth ſind, ih Sol Su 
fen wir überzeugt ſeyn, daß wir uns aus der Knecht⸗ 
ſchaft befreimm und das ungerechte Joch abſchüttein 
werden. Und der Gedanke an die Macht der Re⸗ 
gierung darf uns nicht entmuthigen, denn eine un- 
gerechte Regierung kann ihre Sache nie durchſetzen. 
— Die Griechen haben euch, indem fie unter Got- 


tes Beiſtand ihre Freiheit erkaͤmpften, bereits als 


Beiſpiel vorgeveuchtet. Die Bewohner von Der⸗el⸗ 
Kamar haben dieſes tapfere Unternehmen zuerſt be⸗ 
gonnen; unſere Aufrufe find allenthalben verbreitet, 


unſere Krieger find wieder erweckt; ihr dürft keinen 


Verrath mehr unter euch befürchten, weil unſer Ent⸗ 
ſchluß felſenfeſt steht.“ — Gleichzeitig wurde folgen: 
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des Schreiben an den Emir Emin, vom 11. 
Rebi⸗el⸗acher 1256 (12. Juni 1840) abgeſchickt, worin 
die aufruͤhreriſchen Bergbewohner ihr Beginnen recht⸗ 
fertigen: „Die Grauſamkeiten, welche die Bewoh⸗ 
ner drs Berges Libanon zu erdulden hatten, die 
Quaͤlereien und Laſten, welche fie erdruͤcken, find Ih: 
nen, fo wie dem Fuͤrſten Emir Beſchir, wohl be⸗ 
kannt. Seit die Regierung Mehmed Ali's in die⸗ 
ſem Lande eingeführt iſt, waren die Bewohner des 
Libanon die erſten, die ſich unterwarfen, und ſie ſind 
mit ſeiner Armee in den Krieg von Damaskus und 
den feindlichen Truppen zu Hama und Tripoli ent⸗ 
gegengezogen, und als der Aufſtand zu Safed, Na: 
plus, Naſſirie und bei den Metualis ausbrach, ſind 
die Bergbewohner mit Sr. Excellenz Emir Beſchir 
gezogen, haben die Aufrührer geſchlagen und der Re: 
gierung des Paſcha unterworfen, was ihre Hoffnung 
vermehrte, nunmehr von Vexationen befreit zu ſeyn; 
aber zum Lohn dafuͤr, daß ſie die obgedachten Orte 
unterworfen hatten, forderte er ihnen ihre Waffen 
ab, und verlangte dann Soldaten, was ihnen einen 
Schaden verurſachte, deſſen Groͤße zu vernehmen das 
Ohr ſich ſtraͤubt, indem man ihre Weiber wegnahm, 
fie auf verſchiedene Weiſe quälte und an den Baͤu⸗ 
men aufhenkte; ſpaͤter hatte er ihnen den Ferde auf: 
erlegt, und man mußte dieſe Abgabe ſelbſt fuͤr die 
Verſtorbenen und für diejenigen entrichten, die im 
Kriege fuͤr dieſe Regierung gefallen waren; und als 
man die Steinkohlenmine im Gebirge entdeckte, muß⸗ 
ten die Gebirgsbewohner unter ſtrenger Aufſicht um⸗ 
ſonſt darin arbeiten, man zahlte zwar den Trans⸗ 
port der Steinkohlen nach Beirut, aber nur ſehr we⸗ 
big, und wir waren genöthigt, das Uebrige aus un⸗ 
ſetem Saͤckel zu beſtreiten, und Balken und Saͤcke 
für dieſe Mine zu liefern, wofuͤr wir nur das Viertel 
des Werthes erhielten; auch wurden die Transport ⸗ 
koſten von den Dörfern bis zur Mine uns nicht ver⸗ 
gütet, Es würde zu weit führen, uns in das Detail 
aller Vexationen einzulaſſen; wir ſprechen nicht von 
den Stockſtreichen, die wir erhalten haben, und der 
Schmach, die uns, wie ägyptiſchen Fellahs, angethan 
wurde; wir thun nicht einmal Erwähnung von den 
usgaben, die wir für die Emirs und für die Bu⸗ 
luk⸗Baſchi's machen mußten; und ſeit dem Zeitpunkte, 
wo man die Quarantaine einzurichten angefangen hat 
bis jetzt, hat man die Bergbewohner genoͤthigt, Kalk 
zum niedrigſten Preiſe zu liefern, und denſelben un⸗ 
entgeldlich auf ihren Saumthieren zu transportiren; 
neue Steuern find auf die Mühlen gelegt worden. 
Die Maurer find mit Gewalt nach Kulek⸗Bogaz, 
nach Saint⸗Jean⸗d Acre und nach den Quarantainen 
geſchickt worden, und haben nur den vierten Theil 
der gewohnlichen Bezahlung erhalten; die Verpflich⸗ 
tung zu den Arbeiten hat in den Staͤdten, auf dem 
Lande und an allen Orten zugenommen, wodurch 
mehrere Familien im Gebirge ins Außerfte Elend vers 
ſetzt und wir zu Grunde gerichtet wurden; denn wir 


haben kein Geld, keine Kinder, kein Vieh mehr, in⸗ 
dem unſere Kinder fuͤr den Niſam genommen werden, 


unſere Ernten fuͤr ſo viele Forderungen nicht genuͤ⸗ 
gen, unſer Vieh aller Art unaufhoͤrlich zum Trans⸗ 
port in Anſpruch genommen wird, ſo daß mehrere 
ihre Maulthiere und Kamele von einer großen Höhe 
herabgeſtuͤrzt, Andere fie um einen Spottpreis ver⸗ 
kauft haben; und wir muͤſſen in den Minen arbei⸗ 
ten und die Armee verpflegen. — Als vor einiger 
Zeit der Krieg und die Tyrannei auf unſere Bruͤder 
im Hauran, die von unſerer Nation ſind, gefallen 
waren, hat uns die Regierung Waffen gegeben, um 
gegen ſie zu Felde zu ziehen, was wir zwei Jahre 
hintereinander gethan haben, wobei mehrere von den 
Unſerigen theils durch die Strapagen des Marſches, 
theils auf dem Schlachtfelde geftorben find, und dieß 
hat uns an Auslagen und erlittenem Schaden unge 
faͤhr 2000 Beutel gekoſtet. Kurz, weil unſer Ver⸗ 
mögen verloren gegangen, nnfere Kinder geraubt wor 
den ſind, weil wir die Freiheit verloren haben, nichts 
mehr von dem Unſerigen beſitzen, und im tiefften 
Elende ſchmachten, haben wir uns empoͤren müffen, 
um die Tyrannei abzuſchuͤtteln und unfre Ruhe und Frei⸗ 
heit wieder zu erobern. Wenn aber die Behörden ſich zu 
Gott und der Gerechtigkeit wenden, das Joch der 
Tyrannei uns abnehmen, ſo ſind wir bereit, uns zu 
unterwerfen, und ihren Befehlen zu gehorchen, weil 
unſer Aufſtand nicht den Zweck hat, uns unabhaͤn⸗ 
gig zu machen, ſondern einzig und allein, uns von 
dieſer unertraͤglichen Tyrannei zu befreien; indem wir 
nur mehr einen Miri und einen Giuwali von unfe 
rem Beſitzthum bezahlen koͤnnen. Wenn daher unſere 
Bitte Gehör findet, und wenn die erwähnten tyran⸗ 
niſchen Handlungen gegen uns aufgehoben werden, 
wie wir es wuͤnſchen, ſo bitten wir Se. Hoheit den 

ice⸗König, einen Miri und einen Giuwalivon uns 
zu nehmen und uns von aller Tyrannei und allem 
Zwang zu befreien, und dies vermittelſt der Agenten 
Frankreichs und Englands und vermittelſt ihrer Con: 
ſuln in dieſen Ländern zu thun, damit wir, wenn die 
diepfäligen Verträge nicht treu vollzogen werden, bei 
ihnen Klage darüber führen koͤnnen. — Wir bleiben 
demnach an den Orten, wo wir find, und erwarten 


die Antwott; falt fie günſtig aus, fo wird ein Jeder 
in ſeine Heimat zuruͤckkehren; widrigenfalls find wir 
bereit, lieber zu ſterben, als in dem gegenwärtigen 
Zuſtande zu verbleiben.“ 

Dazu kommt nun noch, daß die Bewohner der See⸗ 
ſtädte den Egyptern feindlich gefinnt ſind, und man 
in Haleb und Damaskus nur das Signal erwartet 
um ſich in Maſſe gegen die Unterdrücker zu erheben.) 
In St. Jean d Acre herrſcht eine ſchwer zu beſchrel⸗ 
bende Aufregung; die Feſtung iſt faſt ohne Garnifon, ° 
und dürfte auf einen bloßen Handstreich der Inſurgen⸗ 
ten fallen. — Einen nicht unbedeutenden Einfluß auf 
dieſe Stimmung haben die mit ziemlich glücklichen Er⸗ 
folg gekrönten krlegeriſchen Bewegungen der Aufrührer. 
Der Maronſten⸗Scheich Georgys von Bechart, ber 
am 25. v. M. ſich mit 500 der Seinigen dis vor die 
Thore von Tripolis wagte, führte die Söhne zweier 
Häuptlinge der Metualis von Balbek mit ſich. 
Zugleich erfuhr man, daß Balbek in die Gewalt der 
Inſurgenten gefallen war, die bei dleſer Gelegenheit 300 
Flinten und eine beträchtliche Anzahl anderer Waffen er⸗ 
deuteten. — (Dieſe Nachricht iſt um fo wahrſcheinlicher, 
als die letzte engliſche Poſt Baldek nicht paſſiren konnte, 
ſondern den Umweg über Gonetra, Nazareth und Jaffa 
nehmen mußte, und ſpätere Briefe aus jener Gegend 
die Einnahme von Balbek durch die Metualis beſtäti⸗ 
gen.) — Zwei franzöſiſche Reifende, welche von Kon⸗ 
ſtantinopel nach Syrien gegangen waren, um dort die 
arabiſche Sprache zu erlernen, haben ſich an die Spitze 
einer anderen Inſurgentenbande geſtellt. Man bat 
Brlefe von ihnen erhalten, in denen die täglich wach⸗ 
ſende Zahl der Inſurgenten auf 20,000 Mann angege⸗ 
ben wird. Sie behaupten, es bedürfe nur der Erſchei⸗ 
nung der Türken oder ihrer Verbündeten, um einen all⸗ 
gemeinen Aufſtand der ſpriſchen Völkerſchaften hervor⸗ 
zurufen. 

Die Operationen der egyptiſchen Armee 
(vergl. den oben erwähnten Operations⸗Plan) haben 
ebenfalls einen bald glücklichen bald minder günſtigen 
Erfolg gehabt. — Am 28. v. M. war Abbas Pa⸗ 
ſcha mit ſeinen Albaneſen in Beirut eingetroffen, und 
noch am nämlichen Tage brach er nach Salda auf, 
wo die Inſurgenten ſich gezeigt und eine kleine Schaar 
von egyptiſchen Truppen entwaffnet hatten. Die beiden 
erſten Treffen, welche die egyptiſchen Truppen mit den 
Inſurgenten bei Zahle und Baharsel⸗Kelb beſtan⸗ 
den haben, ſcheinen keine bedeutenden Folgen gehabt zu 
haben, wenigſtens ſchreiden ſich beide 1 den Sieg 
zu. Nach der egyptiſchen Verſion waren die Aufrübrer 
del Malica gänzlich aufs Haupt geſchlagen, mit Zu⸗ 
rücklaſſung von 400 Todten und Verwundeten durch 
den Engpaß von Derel⸗Kamer ins Gebirg entflohen. 
Osman Paſcha meldet, daß ihn nur der Einbruch 
der Nacht von ihrer weiteren Verfolgung abhielt. Auf⸗ 
fallend iſt jedoch, daß er nicht nur von der Verfolgung 
der Flüchtlinge abſtand, ſondern ſogar Malica räumte 
und ſich nach Zahle zurückzog, wo er gegenwärtig ſteht. 
Hinſichtlich des Treffens bei Bahar⸗el⸗Kelb geſtehen 
die egyptiſchen Offiziere ſelbſt ein, daß fie, eben als ihre 
Mannſchaft beſchäftigt war, ihre Waffen in dem Hun⸗ 
defluß zu waſchen, von einer zahlreichen Horde, die ih⸗ 
nen vlele Leute tödtete, überfallen wurden. Ein Rei⸗ 
terangriff zweier von Belrut kommender Schwadronen, 
die von einigen Kompagnien des Regimentes von Kon⸗ 
ſtantinopel (wahrſcheinlich hat Mehemed All einem 
von Matroſen der türkiſchen Flotte gebildeten Regimente 
dieſe Benennung gegeben) unterftüge wurden, habe je⸗ 
doch hingereicht, die Inſurgenten nach ihren Bergen zu⸗ 
rück zu jagen, nachdem ſie an 30 Todte und Verwun⸗ 
dete am rechten Ufer zurückgelaſſen hatten. — An an: 
deren Orten waren die Waffen der Egypter glücklicher. 
So ſoll ſich die Provinz Scuf unterworfen haben; 
man ließ den Einwohnern ihre Waffen. Dagegen 
find die drei anderen Provinzen Mate m, Cap 
radan und Tripolis noch in vollem Auf⸗ 
— 


) Ein anderer Umſtand, der für die Sache Mehemed Alf's 
ſehr nachtheilig — 5 kann, ißt die gänzliche Inſudor⸗ 
dination mehrer pen⸗-A ngen. So wird na⸗ 
mentlich über die Albaneſen Sende geklagt. Mord und 
Plünderung iſt an der a. di ung, Soliman Pa⸗ 
ſcha ſelbſt vermag es nich 10 5 e Manns zucht unter ih⸗ 
nen aufrecht zu 2 a darauf, daß fie ſo⸗ 
wohl als die Baſchi⸗Buguk (irregulären Truppen) 
ingeſchifft und nach Egypten zurückgebracht werden, 

denn nichts verſchonen dieſe Leute, ihre Habſucht kennt 

keine Gränzen, und ihre Zerſtörungswuth erstreckt ſich 
nicht nur auf Männer, ſondern auch auf Weiber, Kin⸗ 
der, Thiere Bäume, und Alles, was ſie auf ihrem Wege 
treffen. In Beirut haben die europäiſchen Conſuln 
egen die Einquartitung der albaneſiſchen Soldaten 

4 der Stadt, als gegen eine Neuerung, proteſtirt. 

Bis zum 30. v. M. war jedoch dieſe Protefiation ohne 

Erfolg geblieben. Wenige Tage vorher hatte ein Egyp⸗ 

tiſcher Offizier einen Franzoſen ſchwer mißhandelt, der 

franzöſiſche Conſul verlangte Genugthuung, und ließ, da 
dieſe von Mahmud Bey verweigert wurde, die Wappen 
von ſeinem Hauſe abnehmen. Er ſandte hierauf den 

Kanzler des Conſulats hieher, um dem Vicekönig den 

Fall vorzutragen, und auf Genugthuung zu 

Se. Hoheit ertheilte indeß eine ausweichende Bei 

und verſprach, die Sache bei feiner Anweft ‚in 


rut, wohin er ſich nächſtens begeben werde, (eos zu 
lichten. (An eine b ende Abreiſe eb Ali's 
— 5 den — — will indeß Niemand 


glauben.) 


we 


ſtande. ? tal und Dans | fanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 12, 

nie bei N 2 — bu 2 begriffenen von 1 bis 5 Jahren 9, von 10 bis 20 Jahren 4, von 

erſchlagen worden. Ein aus hundert Kame⸗ von 20 bis 30 Jahren 5, von 30 bis 40 Jahren 2, von 

len beſtehender Convol, welcher Oeman Paſcha Le 40 bis 50 Jahren 5, von 50 bis 60 Jahren 10, von 

bensmittel und Kriegs vorräthe zuführen ſollte / iſt von 60 bis 70 Jahren 5, von 70 bis 80 Jahren 75 

den Metualis am Wege nach Zahle geplündert wor⸗“ Auf hieſigen Getreide⸗Markt find vom Lande gebracht 

den. Dieſer Unfall kam zu ſehr ungelegener Zeit, denn und verkauft worden: 638 Scheffel Weizen, 793 Schef⸗ 

bereits herrſcht in Soliman's Lager Mangel an den er⸗ fel Roggen, 104 Scheffel Gerſte und 869 Scheffel 
fien Bedürfniſſen. Das Elend hat einige hundert Hafer. i 

Mann feiner Truppen dahingerafft. Stromabwärts ſind auf der Oder hier angekommen: 

a Afrika 10 Schiffe mit Eiſen, 4 Schiffe mit Kalt, 3 Schiffe 

5 ü mit Weizenmehl, 30 Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff 

Durch das Spiral:Dampfboot, den „Cerbere“, wel: mit Butter, 19 Gänge Bauholz u. 8 Gänge Brennholz. 

ches Algier den 16. Juli verlaſſen, hat man folgende 


In der beendigten Woche wurden die Ggranitplat⸗ 
Nachrichten in Toulon erhalten: „Es hieß, General 


Changarnier ſei imm ten⸗Trottolrs . vermehrt. (a biss Jah 
8 it ei . d e eſes Jah⸗ 
tonne von 2 bis 3000 — im Oſten mit einer Co Im Laufe n und 2tem Quarta 


ann, beauftragt, Dellys zu res find vom Lande auf hieſigen Getreide⸗Markt ge⸗ 
nehmen. Seit einigen Tagen e 125 bracht und verkauft: 62,946 Scheffel Weizen, 36,207 
einer bevorſtehenden Veränderung des Gouverneurs ganz Scheffel Roggen, 11,104 Scheffel Gerſte und 29,278 
m Gerüchten Platz gemacht. Man verſi⸗ Scheffel Hafer 
he ke babe um feine Entlaſſuns Sreslau, 2. Auguf. Seit mehren Tagen weit 
bar vi » ſolche fei nicht angenommen und er Or. Dr. Holdheim, bisher Rabbiner in Frankfurt a. 
5 85 eles Bitten bewogen worden, in feiner bisherl⸗ d O., in Kurzem fein Rabbinat zu S gwertn antrr⸗ 
2 * tend, in unſerer Mitte, zunächſt zum Behufe eines 
Beſuchs feiner Vaterſtadt Kempen im Gr.⸗Herz. Poſen. 
Bei feiner kurzen Anweſenheit daſelbſt hielt er in der 
dortigen Synagoge einen deutſchen Vortrag, den erſten, 
der dort an Heiliger Stelle vernommer wurde, aber auch 
dort den Sinn rege machte für die Ausſprache des kla⸗ 
ren, herzerhebenden Gedankens, in klarem ergrei⸗ 
fendem Worte. Auch hier hielt man es für 
angemeſſen, dem wackern Mann, welcher in hleſiger 
Gegend zuerſt zeigte, wie die Wiſſenſchaft mit thalmu⸗ 


. ERLER DENN LE 0, 
Lokales und Provinzielies. 


Breslau, 2. Auguſt. Am 26ſten v. M. wurde 
in dem Strauchwerk bei Poͤpelwitz ein unbekannter 
Mann, dem Anſchein nach vom Lande, an einem Baume 
mit dem eigenen Halstuche erhängt gefunden. 

In der beendigten Woche ſind von hieſigen Einwoh⸗ 
nern geſtorben: 22 männliche, 37 weibliche, überhaupt 
59 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an Abzehrung 8, ; 
an Alterſchwäche 7, an Bruſtkrankheit 2, an Blaſen⸗ diſcher Gelehrſamkeit ſich vermählen könne und wie eine 
ſtein 1, an Durchfall 1, an Entbindungsfolge 1, an ſolche Vereinigung jetzt dringend nothwendig ſet, die 
Gicht 1, an Gehirnlelden 1, an Krämpfen 9, an Lun⸗ Aufforderung zukommen zu laſſen, einen Vortrag in 
e an Mundſchwamm 1, an Magenverhär⸗ 'der großen Synagoge zu halten. Gren kam Nn 
tung 1, an Nervenfieber 3, an Schlag⸗ und Stickfluß Holdheim dieſem Wunſche nach, und er zeigte geſtern, 
8, an Unterleibskranehelt 2, an Waſſerſucht 2, an wie würdig er die ihm übertragene Stelle ausfüllen 
Zahnleiden 1, ertrunken 1. Den Jahren nach be⸗ werde. Den Gemeinden in Schwerin 


Theaters: Repertoire. g 
Montag, neu einſtudirt: „König Heinrich der 
Vierte.“ E Theil. Dramatiſches Ge⸗ 
dicht in 5 Akten von Shakeſpeare, überſetzt 
von Schlegel. Sir John Falſtaff, Hr. 
Anſchütz, Regiſſeur des K. K. Hofburg⸗ 
Theaters zu Wien, als vorletzte Gaſtrolle. 
Maria Weiner, 

4 BEN BERNIE, 
Gr. Glogau und 45 
nie RT T a 

Verbindunge⸗ Anzeige. Re 
unſere geſtern vollzogene cheliche Verbin⸗ 
dung zeigen wir unſern Freunden und Bes 
kannten ergebenſt an. f 
Breslau, den 31. Juli 1840. 
Gerichts⸗Direktor Schmidt. 
Anna Schmidt, geb. Schweikert. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Unfere geſtern vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung zeigen wir hierdurch entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt an. 

Rothſchloß, den 2. Auguſt 1840. 

W. Braune. 
A. Braune, geb. v. Eicke. 
Entbindungs : Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
ſeiner Frau, gebornen Schürz, von einem ge⸗ 
funden Knaben, beehrt ſich hierdurch auswär⸗ 


en Freunden ſtatt b 
— ergebenſt an 8 Meldung, 


Militſch, den 31. Juli 1840. 
Der Stadtrichter Löwe. 


Todes-Anzeige. 

Heute früh um 12% Uhr starb zu 
Dresden am Nervenfieber, im hoffnungs- 
vollen Knospenalter von 14 Jahren, 
Clara von Vechtritz und Stein- 
kirch, — ihrer nur vor 3½ Jahren 
vorausgegangenen Schwester Laura 
schon in die Ewi keit folgend ! — Diese 
Anzeige allen Freunden und Gönnern. 
Sie werden die ganze Schwere der uns 
auferlegten Prüfungen ermessen, wie 
wir selbst ohne ausdrückliche Versiche- 

rung überzeugt sind. — a 

Hirschberg u. Dresden, d. 27, Juli 1840. g 

> Die Eltern und der Bruder 
der Entschlafenen. 


Todes: Anzeige 


(Verſpätet.) 

Am 2ſten d. früh endete fein irdiſches Da⸗ 
ſein der Königl. Oekonomie⸗Kommiſſions⸗Rath 
Ko ber, welches um ſtille Theilnahme bittend, 
hiermit anzuzeigen nicht verfehlen: 

Freyſtadt, den 31. Juli 1840. 

Die Hinterbliebenen. 


My present adress is 
Ohlauer Strasse No. 30. 


J. Bousfield. 


* The English Conversation 
classes will recommence on the 
I. of September. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Der Tagearbeiter Robert Groß iſt rechts⸗ 
kräftig wegen wiſſentlich geſchworenen Mein⸗ 
eides unter Verluſt der National⸗Kokarde zu 
einjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt, und 
als meineidiger Betrüger der bürgerlichen Ehre 
und Gewerbe für immer für verluſtig erach⸗ 
tet worden, welches hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht wird. 

Breslau, den 24. Juli 1840. 

Königliches Inquiſitoriat. 
Aufforderung. 
a find eine Menge pfacder in meinem 
5 verfallen, und ich fordere alle Die⸗ 
ſchelne daddelche nach Ausweis ihrer Pfand: 
1 Eintssung ki „Antereffist find, hiermit auf, die 
ich ſonſt dieſe Mini a zu bewirken, da 


j dem Königl. Stadt⸗ 
gericht zur Auktion übergeben 5 


Schuppe ſches Pfand⸗Leih⸗Amt, 

Eine in jedem Zweige der Ko 
rene Köchin, die zugleich das nice 
Wäſche übernimmt, wird als Wirthſchafterin 
u einem einzeln ſtehenden Herrn aufs Land 


es an je 
Stettin und an jedem 


von Stettin und 


expedirt wird. 


Entbindung = 

pie hau 

ie Uhr erfolgte 

Entbindung meiner Frau, geb, „are 

Hertell, von einem gefunden ser 

chen, zeige hierdurch Verwandten, so 

wie theilnehmenden ei. und Boe 
anz ergebenst an. 

Den der Graf Ballestrem, 


Nikoline, den 1. August 1840. 


Aufnahme neuer Paſſagiere. 


Entbindungs⸗Anzeige⸗ 
dae en 2 einer Frau 
e Entbindung mel 2 8 8 
Sauter. von einem gefunden Mädchen ber 
ehre ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Leubus, den 30. Juli 1840, 
v. Knobelsdorff, Landſtallmeiſter. winn eine fil 
a Todes⸗Anzeige. 
Use verſch „M. Abends um %, auf 12 
Schwe 3 vielen Leiden unſere gute 
Frau Kreiſ — erin und Tante, die verw. 


gebenſt ein: r 


Hr. Jobard, erklärte: 


iſt Glück zu 


Mitt 
onta 
nach Kopenhagen expedirt wir 
hend als kommend legt es eine kurze Weile 
in Swinemünde an und befördert Paſſagiere, 
Wagen und Güter zwiſchen Stettin und 
Swinemünde zu gleichen Preiſen als das 
Dampfſchiff Kronprinzeſſin, Capt. Blum, 
welches während des Monats Auguft, voraus: 
geſetzt, daß Wetter und Theilnahme Veran⸗ 
laſſung geben, auch noch am 29. Auguſt eine 
neunte Fahrt nach Rügen zu machen, 
an jedem Dienſtag Mittag 12 uhr, 
Donnerſtag Morgen 8 uhr, 
Sonnabend Morgen 5 Uhr, 


ag 12 uhr von 
u 


an jedem Montag Morgen 4½ Uhr von 


5 Putbus, 

Mittwoch und Freitag Morgen 8 Uhr von 
Swinemünde 

Bei den Rügener Fahrten 
weilt es eine kurze Zeit in Swinemünde zur 


Es wird wiederholt bemerkt, 
ſen Schiffen nur offene Briefe 
über 46 Pfd. direkt, verſchloſſene 
denz und leichtere Sachen aber durch die Poſt 
befördert werden, daß nur für dergleichen 
Gepäck ꝛc., welches mit einer Angabe des Eig⸗ 
gers und der Collis 1 Stunde vor Abgang 
der Schiffe dem Steuermann übergeben ift, 
eine Verantwortlichkeit der Direction eintritt, 
und daß fremder Beſuch bei Ankunft und Ab⸗ 
gang der Dampfböte verbeten wird. 

Stettin, den 28. Juli 1840. 

A. Lemonius. 

Ausſchieben, 

heute Montag den 3. Auguſt, der erſte Ge 
5 a Taſchen⸗Uhr, die übrigen 
Gewinne e 175 ladet dazu er⸗ 


Gaſtwirth im Großkretſcham 
an der Kreuzkirche. 


wünſchen, daß ſie von nun an gleichfalls Vorträge mit 
gediegenem Gedankeninhalte in kerniger und erbaulicher 
Sprache vernehmen werden; den bald aus dem Vater⸗ 
lande ſcheidenden Amtsbruder aber möge die Kraft des 
Wirkens und der Segen des Gelingens begleiten. 

i Dr. Abraham Geiger, Rabbiner. 


Mannich faltiges. 


— In Brüſſel entſtand vor Kurzem in einem Kris 
minalprozeſſe die Frage, ob es Spazierftöde mit 
Windbüchſen gebe. Ein darüber vernommenet Zeuge, 
„Es erifticen bis jetzt nur zwei 
Spazierſtöcke mit Windbüchſen; die eine gehört dem 
Herzoge von Orleans, die andere dem Baron 
Segu ier; beide hat Baron Seguier eigenhändig ange⸗ 
fertigt. Nach Alſbaud's Mordangriffe ging Baron Se⸗ 
guier mit feinem Spazierſtocke zum Herzoge von Or⸗ 
leans, um dleſen zu überzeugen, daß Alibaud denſelben 
nicht benutzt haben könne. Es ift ungemein ſchwierig 
eine Windbüchſe in einem Spazierſtock anzubringen. 
Uebrigens hört man den Schuß einer Windbüchſe 25 
dis 30 Schritte welt, je nachdem die Luft zuſammen⸗ 
gedrückt iſt; ihre Kugel kann weiter tragen als eine 
Flintenkugel, da man ſie mit 100200 Atmoſphären 
zu laden vermag.” 


— Herr Lortz ing erhlelt von der Breslauer Di: 
rektion für feinen „Czaar und Zimmermann“ noch au⸗ 
fer dem Honorar ein beſonderts Ehrengeſchenk, einen 
Brillantring; einen Beweis aber, daß Herr Lortzing 
auch Anderer Verdienfte vollkommen zu ſchätzen und ans 
zuerkennen weiß, gab in dieſen Tagen durch ein, Herrn 
Regiſſeur Reger, dem Dichter feiner neueflen Oper 
„Hans Sachs gemachtes, werthvolles Präſent, beſtehend 
in elner goldenen Uhr. 


— Thpolucks Stunden der Andacht ſollen ihm ſo⸗ 
viel Geld eingebracht haben, daß er ſich davon ein Haus 
baute. Mit Recht — ſagt man nun — ſteht auf dem 
Titel: Zur häuslichen Erbauung. 


— — —— —äüeä—b̃— —— ſ— 
Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. v. Druck Graß, Barth. u. Comp 


Friedrichs⸗Gymnaſium. 
Die für die Schüler des hieſigen Königl. 
Friedrichs⸗Gymnaſtums neuerdings eins 
zuführenden Turn⸗uebungen werden auf dem, 
hinter dem Schulgebäude gelegenen Spiel⸗ 
platze mit Wiederanfang der Lehrſtunden den 
10. Auguſt d. J. unter Leitung des Herrn 
Turnlehrer Böhm beginnen, und wöchentlich 
dreimal, Montags, Dienſtags und Freitags 
Abends von 4 bis 6 uhr abgehalten werden. 
Jeder Schüler des Gymnaſiums, der die Er⸗ 
laubniß ſeiner Eltern oder Vorgeſetzten bei⸗ 
bringt, kann unentgeltlich daran Theil 
nehmen. 2 
Außerdem werden, um dem dringenden Be⸗ 
dürfniſſe eines umfaſſenderen Unterrichts in 
den Realwiſſenſchaften für die vicen Nichts 
ſtudirenden entgegenzukommen, von Michaelis 
d. J. an, beſondere Nealklaſſen an dem 
ee e errichtet werden, wor⸗ 
ber zu ſeiner Zeit das Nähere angezeigt 
werden wird. g 
Breslau, den W. Juli 1840, 
Das Presbyterium der Hofkirche. 


Bei meinem Abgange von Zobten verfehle 
ich nicht, meinen werthen Freunden der Stadt 
und Umgegend den wärmſten Dank für die 
durch eine Reihe von Jahren mir gewordene 
Freundſchaft zu ſagen; ich verbinde damit 
noch die ergebene Bitte, dieſelbe auch auf mei⸗ 
nen Nachfolger Herrn Grundmann zu 
übertragen, da ich überzeugt bin, daß deſſen 
beſondere Sorgfalt ſein wird, in dankbarer 
Anerkennung ſich ſolche zu erwerben. 

Apotheker Schreiber. 

Mit Bezug auf die Anzeige meines decke, 
ten Vorgängers Herrn Schreiber bem 
ich, daß ſeit Johanni ich in dem Veld zi 
von ihm betriebenen Apotheken- Weſchates . 2 
Meine beſondere Sorgfalt und tale 6 
fahr bahin gerichtet fein — 
ſchäft nicht nur in dem vorzüglichſt nde 

jeder zuläßigen bil⸗ 

zu erhalten, ſondern auch ieimigkeit zu ent- 

1 gaben Miel und Kennt; 
rechen. en 

niffe befäpigen mic, ehelich mie Ber. 

nüge leiſten zu können, ee 


m gleiche Zeit 
owohl ge⸗ 


daß mit die⸗ 
und Packete 
Correſpon⸗ 


ten, 

Eduard Grundmann, 
61 Apotheker Iſter Klaſſe. 
| nem Hauslehrer, 5 

der Gymnaſial⸗ unterricht it und 

Flügel pelt, it zum 1. Oktober 8. J. de 


lümel, 


nem Alter leck, geb, Seydel, in ei- gewünſcht, jedoch muß dich Biefetbe über Tü Ein junger Menſch . wel, annehmdares Engagement auf dem Lande, ei: 
Verwandten un b Batten 5 M., welches wir ee Moralität bar Atteſte — — 2 Nene ue eber, wünfht nige Aal von Breslau, nachzuweiſen durch 
zeigen: Bretlau, Kg tief betrübt an⸗ ausweiſen können. Be er Auskunft iſt ein baldi Wee als Lehrling in ei. Ohla a Be von S. Militſch, 
Die Sintech 1 0 *. 52 a ee Hulsı Hummerelf nem diefigen Handlungshauß Rn m rn LER N 
Todes - — Kr. W, zu erfragen Ne, die Güt ann Groß, : 7 
Den heute früh anzeige ech pupflariſche Sicherheit auf Ruftitat | markt Kr. 38, au Kabeln: 5 Geübte 


ſchweren Entbindung von , Uhr nach einer 
folgten Tod meiner geliebten Fre Mädchen er⸗ 
gebornen Berka, zeige diem en 2 57 
len Verwandten und Freunden Re bt al: 

Golkowitz bei Pitſchen, den 31 ebenſt an. 


Heinrich Meyer, Kittengutgbengen 


i i Kreiſe 
Grundſtücke, jedoch nur im Breslauer : 
find Kapitalien von 300 bis 2000 Kehle. 5 
vergeben. Das Nähere Hummerei Nr. 27, 
bei dem Kaufmann C. Lorek, zu erfragen. | ift 

Reiſegelegenheit nach 
Auguſt bei Gürtler, 


Herren ⸗ Garderobe, 


Warmbrunn den 6. Ri 


ng, Naſchmar 
Reuſcheſtr. Nr, 26. den, in der Kleiderhandlung. 


7 — in Sommer⸗ 
Röcken inkleidern und Weſten, wattirten 
Bettderten, in feibenen und wollenen Stoffen, 
iſt zu auffallend billigen Preiſen zu haben: 
arkt Nr. 57, im goldnen Fries 


Stickerinnen, 


owohl in Platt⸗ als Stickſtich, wie auch in 
Hel Achte, finden Befchäftigung in der Ta⸗ 


ezier⸗Waaren⸗Handlun 5 
rich Oomwe, Bing Rr. 7, 


RE Färberei-Anzeige, 


Hlermit erlaube ich mir die ergebene 
Her Ednard Groß in Breslan 


Schleſien annimmt, und folche 


geſtellt werden. 


C. 


in Berlin. 
Annahme: Co 


duard Breslau 
Aufträge für meine, ſeit einer von Jahren beſtehende, 
mir wöchentlich zugehen läßt, wonach 
ſchleunigſt, nach Wunſch effectulrt, zurück erfolgen, ; 2 


der Kaufmann 
erlie Etage, 
Färberei für ganz 
ieſelben 
und die möglichſt billigſten Preiſe 


G. Schiele 


Anzeige zu machen, 


„ am Neumarkt Nr. 38, 


Färberei in meinem Hauſe Fiſcherbrücke Nr. 14, 


mtoir Gertraudenſtraße Nr. 10. 


Bez u 


Für die berühmte Kunſt⸗ 
Berlin nehme ich Aufträge 
oder gewaſchen werden ſollen, 
möglichſt kurzer Zeit wieder 
zu färbenden Zeuge, 


Seide, Baumwolle, Wolle, Leinen xc, 


gen 
und Schönfärberei des Herrn C. G. Schiele in 
an und erkläre, daß ich alle Sachen, welche gefärbt 
demſelben wöchentlich zuſende, wogegen ſie 
zurück erfolgen. Es iſt ganz gleich, ob die Stoffe der 
Kleider, Mäntel, Shawls, Tücher, Strümpfe u. ſ. w. aus 
beſtehen, ob glatt oder mit Appretur, da es 


a hme! 


dann nach 


die Anſtalt durch langjährige Erfahrung dahin gebracht hat, ſolche, ohne daß ſie im 


mindeſten Schaden leiden, 
daß ſie den neuen Zeugen 

ücher u. ſ. w. jeder Art 
aufs ſauberſte gewaſchen, 
ſtände erhalten. 


mit weniger Ausnahme jede beliebige Farbe zu geben, ſo 
ganz gleich kommen. Eben fo werden Kleider, Shawls, 
ohne den geringſten Nachtheil für Plain und Blumen 
ſo daß ſie wieder ganz das Anſehen der neuen Gegen⸗ 


Indem ich um glitige Erthellung von Aufträgen ergebenſt bitte, darf ich die 


möglichſt billigſten Preiſe 
tenden Geſchã 
Bedienung vor vie 


Anzeige für die Herren r 
en. 
afı 


überzeugen. 
Ludwig Polborn in Berlin. 
Lager in Breslau 
bei Hrn. C. F. G. Kärger. 


3 Das 
Bayponne ſche Waſſer 


Herren Landsberg & Comp. 
in Kaiferslautern in Rheinbaiern. 


Dieſes Waſſer hat die gute Eigenſchaft, die 
Flecken aus allen, ſowohl wollenen, ſeidenen 
und andern Zeugen, welche von Fett, Schmutz, 
Oel, Wagenſchmiere und dergleichen herrüh⸗ 
ren, ſodann Wachs und Oel von den Kirchen⸗ 
verzierungen, ſowie auch den Schmutz auf den 
Kragen der Röcke und an den Hüten heraus 
zu machen. Es frißt keine Farbe hinweg, ſo⸗ 
gar die falſche nicht, und fein Geruch iſt an: 
genehm. Der Preis einer Flaſche mit der Ge⸗ 
brauchzanweffung iſt 16 Sgr. und ift einzig 
und allein zu haben: 


Für Breslau und die umgegend bei 
. Weinhold, 


S de aße Nr. 58. 
ri Poser 
> Zrantenftein bei 2 e Dennings, 


Glatz bei C. G. 
Gleiwig bei A. 
„Glogau bei H. 
Hirſchberg bei A. 
Günther 
Liſſa vu 
Sinferberg bei Mad. Henriette, verw. 
Kaufm. Schmalke, eb 5 
Neiſſe bei Heutze und Bur 4 se t, 
Neustadt in D/G. bei S. Fränkel, 
n Nimptſch bei C. Schleſinger, 
„Oppeln bei H. Kühn, 
Schweidnitz bei L. De e 
Ratibor Juhr'ſche Buchhandlung. 
Aech chte Kleider⸗Kattune à 3 Sgr., 
karirte Merinos à 4 Sgr., 
bunte Batiſtkleider a 2½ Rtl. 
empfiehlt die Band⸗ u. Schnittwaaren⸗ 
Handlung von 


H. Fraͤnkel, 
Ohlauer Straße Nr. 81, 
erſte Etage. 


in geprüfter Lehrer giebt franzöſſſchen und 
Par terre, im Hofe. 


der Anſtalt feſt verſichern, welche vermöge 
sumfanges in den Stand geſetzt it. dies bei reeller 
0 en anderen Färbereien bewirken zu können. 
In allen Städten Schleſiens nehmen meine Neben⸗Expediteure Beſtellungen an. 


Eduard Groß 


in Breslau, am Neumartt Nr. 38, 
5 erſte Etage. 


ihres beden⸗ 


Neue holländ. Heringe 
und Engl. Matjes⸗Heringe 


empfing wieder in ſehr fetter u. zarter Qua: | N 


lität und empfiehlt: 


Adolph Lehmann, 


Ohlauer Str. Nr. 80. 


Zum Fleiſch BR Garten: Be: | N 


leuchtung nebſt Konzert, heute Montag den 
3. Auguſt, ladet ganz en 
a 8 an 
Gaſtwirth RER zu Gabig. 


erren u Montag den 3. Auguſt c. ladet zum 
Febervſch „Ausſehieben ganz ergebenft 
ein: uff, Sof 


offetier, 
aſſe Nr. 13. 


a 
offene 


Montag im Hanke⸗Garten: 
Muſikaliſche Abend⸗ Unterhaltung 
von Hrn. Bart ſch; um 9 uhr 

großes Potpo 


aus Oper „zum treu häfer), 
neb ee in und d er; 
wozu ergebenft einladet: ietrich. 


Als Hauslehrer 
können qualificirte Perfonen ſowohl in adeli⸗ 
chen als bürgerlichen Familien ſtets annehm⸗ 
bare und gute Stellen nachgewieſen erhalten 
durch das beauftragte Bureau des Polis 
zeiraths und Hauptmann a. D. Titz 
in Berlin, Scharrnſtr. Nr. 18 


Etabliſſements⸗Anzeige. 

Die Eröffnung meines Speditions-, Kom: 
miſſions⸗ und Produkten⸗Geſchäfts (Humme⸗ 
rei Nr. 27) zeige ich hierdurch ergebenſt an, 
und bitte hieſige und auswärtige Geſchäfts⸗ 
freunde, ſich mit ihren das Fach bezüglichen 
Aufträgen gefälligſt an mich wenden zu wols 
len, deren prompie und reelle Ausführung ich 
hiermit verſichere. 1 


Breslau, den 1. Auguſt 
3 E. Lorek. 
auerſteine, 


gut gebrannt, ſind von jetzt ab zu verkaufen 
in der Ziegelei zu Kleinburg. 


Zu vermiethen N 
für Michaeli an ſtille Miether eine freund⸗ 
liche und ruhige Wohnung, vorn heraus, von 
2 Stuben, Kammern, Küche und Keller; des: 
Ks ein offener Keller zum Gewerbe: 


; j u verkaufen 
5 cn gend Schlaf Sopha für 6 Rthl, 
6 Kehle. 10% polirter Schreib: Sekretär für 
Meubles: Gelbe und verſchiedene andere 
Stiege. : ene Radegaſſe Nr. 17, 
u m 
ift 1 heller birkener Anderl een f 9 Kthl. 
15 Sgr., 1 Sopha f. 6 { 
fpanifhe Wand f. 3 Rthl: 
Nr. 43, 2 St. 
eifegelegenheit na 
Mittwoch = 
wagen leer nach Landeck. 
ſtraße Nr. 15. 


1205 


[ger Boden zum Beſchütten mit leichten Ge: 


er-Straße Nr. 42, 2 Treppen hoch. 


eine 


Rthl. 15 Sgr., eine 
Neuewelt⸗Gaſſe 


N deck. 
den 5. Auguſt geht ein Kutſch⸗ 
Näheres Garten⸗ 


g. Jakobsdorf, v. Radonitz a. Sigmanns dorf. 

8 
en, - . 

O8: Se and we e, Kae. Ar, Bi. 


8 WIE n 
Straße, geradeüber des 


Riebel 
S Beifene Seen da hl, f b . 
8 Nr. 74. a Si, Rofasiud Biatobryesi und Sr. Sfr 
8 A. Mangelsdorff, 2 . S 8 & e 
SOOR000H8: Jie ae Guier E 


® 
Hotel de Silefie: Hr. Hiſtorienmaler Zim⸗ 
mermann a. Wien. H. bes Su 
a. Wangerſinowe, v. Koſenbahr a. Eifenberg. 
Hr. Landrath Bar. v. Zedlig a. Wartenberg. 
Hr. Kaufm. Manger a. Zehdenick. — Zwei 
gold. Löwen: Hr. Juſtiz⸗Kommiſſartus 
Gembitzi, Hr. Ob.⸗Landesger.⸗Aſſeſfor Witt: 
leber, Hr. Kfm. Heider u. Hr. Apoth. Smi⸗ 
lowskt a. Oſtrowo. HH. Kaufl, Ehrlich aus 
Neiffe, Hentſchel a. Brieg. Hr. Handl. ⸗Kom⸗ 
mis Woſſidlo a. Krotoſchin. — Kynaſt: 
Hr. Rentmſtr. Honsberg. — Hotel de Saxe: 
Hr. Juſtiz⸗Kommiſſ. Machulo a. Schroda. 
Hr. Kantor Herzog u. Hr. Lehrer Höridſchker 
a. Freiſtadt. Fr. Gutsb. v. Trzeinska aus 
Polen. — Gold. Zepter: Fr. Gutsb. v. 
Obiezierska a. Rusko. — Drei Berge: 
Hr. Gutsd. Zambrzycki a. Kotkowo. 
Privat⸗Logis: Roſenthalerſtr. 10: Hr. 
Kfm. Zobel a. Berlin. Ohlauerſtr. 52: Fr. 
Aſſeſſor Jüttner a. Pleß. 

Den 1. Auguſt. Goldene Gans: HH. 
Gutsb. v. Heugel a. Noſſen, Roman v. Ra⸗ 
dolinski u. Alex. v. Radolinski a. Polen, Lach⸗ 
mann a. Oſſeg. HH. Kfl. Joſter a. London, 
Burmſton, Tharkay und Fiſcher a. Berlin, 
Ahrend a. Caſſel. — Drei Berge: Herr 
Gutsb. Gr. v. Reichenbach a. Pol.⸗Würbitz. 
Hr. Fuat Georgi a. Kempen. HH. 
Kanold, Reimann u. Hoffmann a. Maltſt 
Hr. Part. Schneider a. Grünberg. — Gold. 
Schwerdt: He. Kaufl. M u. Groos 
a. Berlin, Hr. Juſtiz⸗Aſſeſſor Weigel aus 
Namslau. — Gold. Baum: Hr. Gutsb. 
Sommer a. Parhwis. — Hotel de Saxe: 
Hr. Tribunals⸗Advokat Miklaszewski u. Fr. 
v. Rzewuska a. Kaliſch. H. Gutsb. Bar, 
v. Welczeck a. Czuwow, v. Goslinowski aus 
Bielewo, v. Skorzewski a. d. Gr. H Po⸗ 
ſen. Hr. Religionslehrer Mader a. Oſtrowo. 
Hotel de Stileſie: Herr Dr. med. 
Engelmann a. Hirſchberg. Hr. Dr. jur. 
Louis a. Berlin. Hr. Juſtiz⸗Aſſeſſor Paul a. 
Striegau. Hr. Juſtiz⸗Kommiſſ. Heitemeier a. 
Landeshut. — Deutſche Haus: Hr. Maj. 
v. Garnier a. Turawa. Hr. Landes⸗Aelt. 
Pförtner v. d. Hölle a. Schiroslawitz. Herr 


Ein gewandter, an Thätigkeit und Ord⸗ 
nungsliebe gewöhnter beredſamer 


Handlungs⸗Commis 
chriſtlichen Glaubens findet für Termin Mi- 
chaeli hier eine Anſtellung, wenn derſelbe in 
Galanterie, Modewaaren oder derartigen Ge⸗ 
ſchäften ſchon ſervirt und ſeine Brauchbarkeit 
durch genügende Zeugniſſe außer Zweifel ſtel⸗ 
len kann. Das Nähere in der e 
Samuel Liebrecht, Ohlauerſtr. Nr. 


8 2 
Kalk⸗Anzeige. 

In der Kalkbrennerei am Weidendamm, ſo 
wie in den beiden Niederlagen Univerſitäts⸗ 
Platz Nr. 7 und Roſenthaler Straße Nr. 13 
wird von heut ab die Tonne Kalk mit 1 Rtl. 
15 Sgr. verkauft. 

Breslau, den 3. Auguſt 1840. 

Zu vermiethen 
und Termin Michaeli zu beziehen, Urfuliner: 
Straße Nr. 14, die dritte Etage von drei 
Stuben, Alkove, heller Küche und nöthigem 
Gelaß. Näheres erſte Etage. 
5 Zu vermiethen 
iſt im Hospital zu St. Bernhardin in der 
Neuſtadt, von Michgeli d. J. ab, ein lufti⸗ 


genſtänden. 
Das Vorſteher⸗Amt zu St. Bernhardin. 
Altbüffer⸗Straße Nr. 19 ift eine meublürte 
Stube nebſt Alkove zu vermiethen und bald 
zu beziehen; auch iſt daſelbſt ein junger wei⸗ 
ßer Pudel zu verkaufen. 


Apotheker⸗Gehülfen 


beforgt und verſorgt jederzeit das Agentur⸗ 
88 von S. Militſch, Ohlauer Str. 
. . 


Zu einer lehrreich unterhaltenden Conver⸗ 
ſation ladet eine granaöfin noch zwei Damen 
ein. Ring Nr. 33. 


Agon 
Für einen einzelnen Herrn weis N 


ſet ein Zimmer vorn heraus nach die theol. Badich Hr. Oberftl 
Papier⸗Handlung des ö 9. dez 2 . : % —2 
N C. G. Pohl, Oßwald, a. runn kommend. Hr. Kir- 
vormals S. G Bepner. chenrath Stephan a. Baiern. Hr. Handl. 
90800008 diener Kühn a, Neu⸗Ruppin. Hr. Landes⸗ 


Retourreiſe⸗Gelegenheit nach Berlin; zu er⸗ 
fragen Reuſche Straße im rothen Haufe in 
der Gaſtſtube. 


Aelt. Gr. v. Pfeil a. Johnsdorf. — Weiße 
Adler: HH. Gtsb. v. Schwemler a Pomb⸗ 
ſen, Bar. v. Dalwig a. Dombrowka. Herr 
Landrath v. Scheliha a. Labſchüt. Hr. Apoth. 


Sg. 
S ee d ce e Di. eee 


feine welße Zeichnen⸗, wie auch geölte 

Papiere in verſchiedenen Formaten, em⸗ 

pfing u. empfiehlt a ae 

j vo „ €. Heyner. 
aden 


Neue engl. Matjes⸗ Heringe, 
in ſchöner Qualität, empfing und offerirt in 
ganzen und getheilten Tonnen: 


F. W. Hübner, Oderftrafie, 


K iſſ. b . Oppeln, „ Eieut. 
Seh RR | wi 6 Biene ue 
Hr. Gutsb. 


Wechsel- u. Geld-Coars. 
Breslau, vom 1. August 1840. 


roßen Markt Nr. 25 ift im Souterain 
zu un, dſs. J. ein 2 beſtebend aus bel - Course. Beidie. — 
zwei Vorderpiegen, einer Küche u. Vorraths: Amsterdam In Cop. | Kerr 1387, 
keller zu vermiethen; daſſelbe würde ſich ber | Hambnrs In Renee 12 Ya — 
fonders für einen Baieriſchen Bierverkauf oder e, ar 1 pr 8. 3 N08. 19% — 
zur Frühſtückſtube eigenen. Das Nähere bei or ir da b 5 65.0.19%½ — 
dem Haushälter daſelbſt. br 11 1 u = 
„Neuſcheſtraße Nr. 36 im zweiten Stock iſt — Se, * — 
ein Vorderzimmer, mit oder ohne Meubles, Dune. 2 Mon.. — 
Ulkig zu dermiethen u. fogleib au beziehen. dag 2% 
Ein unverheiratheter Bediente, der ſchon wien Mes. — 101 
mehre Jahre auf Reiſen een iſt, bei gro⸗ | Bern... ..... Avistall 95% 
ßen Herrſchaften gedient hat, mit gutem Zeug: | Die .. . . . . „„ [em — | Mi, 
niſſen verſehen iſt, wünſcht ein unlerkommen. 
Näheres Oderſtraße Nr. 15, 2 Stiegen hoch. Geld Ceuree- 
f eben: Anzeige, Holländ, Rand Date 5 95 
Ganz feine abgeriebene Pariſer Oel⸗Farben ne Br — — 
in Bläschen, zum ſofottigen Gebrauch zu Ges „ö;—2⁵0iæ — [13 
mälden, erhielt per Poſt: . 555 108% 101 
Carl Pflege, leser Eu. Schewe u s 
Weiden Straße Nr. 10, da a 
Angefommene Fremd Effeeten Course. 
e. 4 
Den 30. Juli. Goldne Gans: Dr. Sate Sebald gehen: 104% — 
Tribunals⸗Advokat Chriſtowski aus Kaliſch.] Seebdl. Pr. gehelne l 6 M — ( 76% — 
DH. Gutsb. Gr. v. Potodi a. Polen, Gr. v. Breacner Stadt- Obllgst — | 1043, 
Laski a. Neuftadt, v. Stablewöki . Dito Gerechtigkeit dite 98 
Chlibkiewicz und Rozwadowski a. zien. Gr. Her. Pos. bete , 106% —' 
Fräulein von Soraniecka a. Berlin. — | Schles. Pindhr. v. 180 K. 37 104 
Gold. Kroner Frau b. Schenk aus ate a 70% % 10% — 
Croiſchwiz.— Weiße Storch: o.] Alta Lir.B. Bilde, 1000 - Bir, ES 
Kfl. Sachs a. Münfterberg, MG a. Poſen. , ene w-|4| — | 107 
— Weiße Adler: 99. Gutsb. v. Maltiz ! Discone - 21 — 
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